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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

für das bereits begonnene Jahr 2023 wünsche 
ich Ihnen, wenn auch etwas verspätet, ein 
gesundes und erfolgreiches Jahr. Gerade die 
Gesundheit ist in diesem Jahr besonders wich-
tig. Neben Vitalität und körperlichem Wohlbe-
finden gehört vor allem auch eine psychische 
Robustheit dazu. 

Besonders in den nächsten Wochen und 
Monaten wird viel von uns abverlangt werden. 
Vor einem Jahr schrieb ich an dieser Stelle: 
„Lehrermangel in Sachsen-Anhalt lässt das 
Schulsystem kollabieren“; so oder so ähnlich 

wird in naher Zukunft der Tenor fast aller Meldungen 
sein. In Sachsen-Anhalt verschärft sich der Lehrkräf-
temangel mit immer größerer Dynamik. In Anlehnung an 
eine Redewendung aus, zum Glück, längst vergangenen 
Zeiten, könnte ich fast sagen bzw. schreiben: „Letztes 
Jahr standen wir am Rande des Abgrunds. Jetzt sind wir 
…“. Was ist „Jetzt“? Jetzt sind die bildungspolitisch Ver-
antwortlichen dabei, den nächsten „Schritt“ voranzutrei-
ben. 

Der VBE mit seiner DSLK-Schulleitungsumfrage und das 
Schulbarometer des Deutschen Schulportals bestätigen 
uns und mir auf traurige Weise, was wir längst schon wis-
sen – der Lehrermangel schreitet unaufhaltsam voran. 
Um diesen Tatbestand zu beheben oder zu bekämpfen, 
gab es Empfehlungen der ständigen wissenschaftlichen 
Kommission (SWK) der KMK. Neben Empfehlungen zur 
Achtsamkeit und dem Besuchen von Entspannungsmaß-
nahmen gab es aber viel schlimmere und sehr besorgnis-
erregende Ideen. 

Im Rahmen eines bildungspolitischen Dialogs Mitte 
Januar stellte Ministerpräsident Haseloff ähnlich lau-
tende Maßnahmen der Landesregierung vor. Inzwischen 
stellt man sich die Frage, ob der oben angefangene Satz 
doch noch mit „…einen Schritt weiter“ zu beenden sei. 
Die zwei herausragenden Maßnahmen seines Planes 
sind: Die Anhebung der Eingruppierung der Grundschul-
lehrkräfte in die A13/E13 und die Einführung einer soge-
nannten „Vorgriffstunde“ als getarnte Mehrarbeit. Die 
erstgenannte Maßnahme ist sehr richtig und dringend 
notwendig – sie wird auch ausdrücklich vom VBE begrüßt. 
Doch in diesem Zusammenhang gibt es schon wieder 
viele Ungereimtheiten und verbale Rückzieher. Die 
andere Maßnahme ist aus Sicht des VBE untragbar. Es 
handelt sich um eine verpflichtende zusätzliche Unter-
richtsstunde für alle Lehrkräfte. Dazu erfahren Sie mehr 
in dieser Ausgabe. 

Im Dezember letzten Jahres erfolgten auf Bundesebene 
die Wahlen für die dbb-Bundesleitung, die dbb-Tarifkom-
mission sowie der VBE-Bundesleitung. Mit der Wahl von 
Simone Fleischmann, Präsidentin des BLLV, in die dbb-
Bundesleitung und von Rita Mölders, VBE Nordrhein-
Westfalen, in die Geschäftsführung der dbb-Bundestarif-
kommission konnte der VBE seine Stellung im dbb auf 
Bundesebene festigen und weiter ausbauen. Auf seiner 
Bundesversammlung wählte der VBE-Bundesverband 
eine neue Bundesleitung. Allen voran wurde Gerhard 
Brand als neuer Bundesvorsitzender gewählt. Er löst 
damit Udo Beckmann ab. Allen neugewählten Kolle-
ginnen und Kollegen möchte ich im Namen des VBE 
Sachsen-Anhalt noch einmal herzlich gratulieren und 
alles Gute im neuen Amt wünschen. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich wünsche uns allen 
für die kommenden Wochen und Monate ausreichend 
Kraft und vor allem Gesundheit, damit wir die vor uns lie-
genden Aufgaben gut meistern können.

Ihr Torsten Wahl, 
Landesvorsitzender

Torsten Wahl
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Bildungspolitischer Dialog: 

Höhergruppierung von Grundschullehrkräften 
Bezahlte Erhöhung der Arbeitszeit trotz  
Widerspruchs geplant
Während des Bildungspolitischen Dialogs, zu dem Minis- 
terpräsident Dr. Reiner Haseloff am 19.01.2023 in die 
Staatskanzlei geladen hatte, hat die Landesregierung ein 
Paket von Maßnahmen vorgestellt, die die Unterrichts-
versorgung in Sachsen-Anhalt und die Lern- und Lehrbe-
dingungen an den Schulen verbessern sollen.

„Wie überall in Deutschland steht auch die Bildungspolitik in 
Sachsen-Anhalt vor enormen Herausforderungen. Für die Lan-
desregierung sind gute Bildungsangebote eine zentrale Voraus-
setzung für die Zukunftsgestaltung in unserem Land. Wir 
haben darum heute ein Maßnahmenpaket vorgestellt, das eine 
verbesserte Unterrichtsversorgung in Sachsen-Anhalt sichern 
soll. Jetzt kommt es darauf an, alle Möglichkeiten auszuschöp-
fen, um gerade in den nächsten, besonders kritischen Jahren 
gute Bildungsangebote für die jungen Menschen in unserem 
Land zu garantieren. Dazu müssen alle ihren Beitrag leisten“, 
so Haseloff.

„Das am heutigen Tag vorgestellte Maßnahmenpaket zeigt die 
Dringlichkeit, dass etwas zu tun ist. Es ist für die Grundschul-
lehrerinnen und Grundschullehrer ein wichtiger Tag. Allerdings 
muss ich im Namen des VBE Sachsen-Anhalt entschieden der 
Erhöhung der Arbeitszeit um eine Stunde (Vorgriffstunde) 
widersprechen. Ich sehe hier eine weitere Belastung der Lehr-
kräfte. Auch wenn diese Vorgriffstunde als zusätzliche Stunde 
bezahlt wird, wird sie nicht unbedingt zur Verbesserung der 
Unterrichtssituation beitragen“ kommentiert der VBE-Lan-
desvorsitzende Torsten Wahl. 

„Auch wenn die erhöhte Arbeitszeit nur für eine gewisse Frist 
geplant ist, wurden noch keine Zeiträume zur ersten Evaluie-
rung genannt. Bezahlte Mehrarbeit ist überhaupt keine Lösung 
des Lehrermangels“ so Wahl weiter.

Im Vorfeld haben sich hatten sich der VBE Sachsen-Anhalt 
und weitere Lehrerverbände sich auf ein gemeinsames 
Positionspapier geeinigt. Es wurde seitens der Vertreter 
der Landesregierung zur Kenntnis genommen, aber den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern nicht zur Verfügung 
gestellt.

Um die Unterrichtsversorgung zu verbessern, wurden u. 
a. folgende Maßnahmen vorgestellt:

	�  Im Landeshaushalt wird es eine Flexibilisierung sowohl 
hinsichtlich der Stellenzahl wie des Personalbudgets 
im Schulbereich geben. Dadurch soll besser auf beste-
hende Bedarfslagen reagiert werden. Dies soll bereits 
im Landeshaushalt 2023 Berücksichtigung finden. 

Dadurch kann ein Effekt im Umfang von 350 VZÄ 
erwartet werden.

	�  Die Besoldungsstufe der Grundschullehrkräfte soll 
bereits in diesem Jahr beginnend schrittweise auf A/E 
13 angehoben werden. Die Ausgestaltung soll dann im 
parlamentarischen Verfahren erfolgen. Am Ende des 
Prozesses wird eine entsprechend der Bundesvorga-
ben als Ganztagsschule organisierte Grundschule mit 
nach A/E 13 bezahlten Lehrkräften stehen.

	�  In Abstimmung zwischen Bildungsministerium, Sozi-
alministerium und Kommunen soll der Einsatz von 
vorhandenem Hort- und Schulpersonal besser aufein- 
ander abgestimmt werden, um den vor Ort jeweils vor-
handenen Bedarfen Rechnung zu tragen.

	�  Im Zusammenhang mit der vorgesehenen Einführung 
von Arbeitszeitkonten wird geregelt, dass bei entspre-
chendem Bedarf und zeitlich befristet den Lehrkräften 
die Erteilung einer zusätzlichen Unterrichtsstunde ver-
pflichtend auferlegt werden kann (als sogenannte Vor-
griffstunde). Zusätzlich erteilte Unterrichtsstunden 
werden entweder vergütet oder als Teil des Arbeits-
zeitkontos angerechnet.

	�  In Abstimmung mit den die Lehramtsausbildung tra-
genden Hochschulen des Landes soll eine stärkere 
Konzentration der Praxisanteile im Studium erreicht 
werden. Mit den Hochschulen soll das Modell eines 
(dualen) Anwärter-Modells in der Lehrerausbildung 
für Lehrkräfte an Grund- und Sekundarschulen entwi-
ckelt und an der Otto-von-Guericke-Universität 
erprobt werden. Ziel ist es, dass Studierende in diesem 
Modell früher Praxiskontakt erlangen und mit fortlau-
fendem Studium auch im Unterricht eingesetzt wer-
den können. An der Universität in Magdeburg werden 
zudem im bisherigen Fächerangebot die Kombinati-
onsmöglichkeiten im Lehramtsstudium für eine Über-
gangszeit weiter flexibilisiert sowie eine strukturge-
rechte Erweiterung des Angebots vorgenommen. 
Außerdem werden an beiden Universitäten des Lan-
des die Qualifikationsangebote für Seiteneinsteiger 
ausgeweitet ausgestaltet.

	�  Kurzfristige, meist krankheitsbedingte Ausfälle von 
Lehrkräften sollen durch zügige Abordnungsverfahren 
von Schulen in der Nachbarschaft künftig besser kom-
pensiert werden. Die Anreize für Lehrkräfte für eine 
Abordnung werden durch eine Zulage erhöht. Dar- 
über hinaus baut das Land für jeweils den Norden und 
den Süden einen Pool an Vertretungslehrkräften auf, 
die Schulen in Notsituationen kurzfristig unterstützen. 
Die Abordnungen von Lehrkräften in außerschulische 
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Den Mangel beenden! – Unseren Kinder Zukunft geben! 
Ein Weckruf! 
Rettet die Bildung! Schafft Perspektiven!
Durch den dramatisch fortschreitenden Mangel an Lehr-
kräften und dem damit verbundenen Ausfall von immer 
mehr Unterrichtsstunden, ja sogar von ganzen Unter-
richtsfächern, werden inzwischen die individuellen Bil-
dungsperspektiven und Karrieremöglichkeiten zehntau-
sender Schülerinnen und Schüler massiv gefährdet. Man-
gelnde Bildung gefährdet darüber hinaus die 
gesellschaftliche und ökonomische Entwicklung unseres 
Landes.  

Ausgesprochen besorgniserregend ist das mangelhafte 
Unterrichtsangebot an den Grundschulen und den Schu-
len der Sekundarstufe I (Sekundar-, Gemeinschafts- und 
Förderschulen). Der Rückgang des Bildungsangebotes 
muss dringend gestoppt und das Defizit muss wieder auf-
geholt werden. Mangelnde Bildungsangebote bzw. unter-
schiedliche Unterrichtsversorgung an verschiedenen 
Schulformen und Einzelschulen vertiefen die soziale 
Spaltung bereits in den Schulen und bergen somit einen 
großen gesellschaftlichen Sprengstoff.

Um dem immer weiter sinkenden Bildungsangebot wirk-
sam zu begegnen, sind die bisher von der Landesregie-
rung ergriffenen Maßnahmen absolut nicht ausreichend. 
Mindestens 190 Mio. Euro jährlich, Geld, das für die feh-
lenden Lehrkräfte nicht ausgegeben wird, darf nicht in 
den Haushaltslöchern des Landes verschwinden. Es muss 
zwingend für mehr Bildungsangebote, für den Einsatz 
weiterer pädagogischer Fachkräfte und für die Verbesse-
rung der Beschäftigungsbedingungen eingesetzt werden.

Es sind mehr denn je kluge Ideen und Initiativen gefragt. 
Aufbruch und Handeln sind die primären Treiber für eine 
Schule mit Zukunft. Dafür fordern die Organisationen 
des Bündnisses:

1.  Die Schaffung einer langfristig bedarfsgerechten 
eigenen Lehramtsausbildung im Land durch:

	�  die dauerhafte Sicherung von 1.000 Erstsemester-Stu-
dienplätzen an der MLU Halle-Wittenberg und die 
Erweiterung auf 500 Erstsemester-Studienplätze an 
der OvGU in Magdeburg (davon 100 Studienplätze für 
das Lehramt an Grundschulen und 300 Studienplätze 
für die weiterführenden Schulen in den weiteren 
Fächern der allgemeinbildenden Schulen) bei Verbes-
serung der Studienbedingungen zur Erhöhung des 
Studienerfolgs,

	�  die Beseitigung der Kapazitätsbeschränkungen (NC) 
in allen Mangelbereichen,

	�  die gezielte Steuerung bei der Fächerwahl im Hinblick 
auf den künftigen Bedarf,

	�  mehr lehramtsspezifische Lehrangeboten in der fach-
wissenschaftlichen Ausbildung,

	�  Schaffung von Anreizen für Studierende im Lehramt an 
Sekundarschulen

2.  Eine umfassende Strategie zur kurzfristigen Gewin-
nung zusätzlicher Lehrkräfte u.a. durch:

	�  verbindliche Angebote für eine spätere Tätigkeit im 
Land schon im Lehramtsstudium,

Verwaltungsbereiche sind durch das Bildungsministe-
rium bereits auf ein Mindestmaß abgesenkt worden.

	�  Die Landesregierung wird Maßnahmen unterstützen, 
um Lehrkräften, die langzeiterkrankt sind, wirksamer 
zu helfen, dass sie wieder in den Beruf zurückkehren 
können.

	�  Auch aufgrund der hohen Zahl ukrainischer Schüle-
rinnen und Schüler, die seit dem vergangenen Jahr an 
den Schulen in Sachsen-Anhalt lernen, ist der Lehrkräf-
tebedarf weiter stark gewachsen. Auch aus Solidarität 
zum ukrainischen Volk stellt sich das Land der daraus 
erwachsenden Verantwortung. Bisher wurden bereits 

192 ukrainische Lehrkräfte sowie 64 Lehrkräfte für 
Deutsch als Zielsprache gewonnen, die dabei unter-
stützen. 

Die genannten Maßnahmen wurden angekündigt, aber 
konkrete Termine zur Umsetzung wurden nur für die Ein-
führung der Arbeitszeitkonten und der zusätzlichen 
Unterrichtsstunde genannte. Letztere sollen zum Anfang 
des 2. Schulhalbjahres eingeführt werden. Zum Zeitpunkt 
des Redaktionsschlusses lagen keine Entwürfe für die 
beiden Maßnahmen vor.

vbe-redaktionsteam
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	�  eine intensive Kooperation mit Landkreisen, Städten 
und Gemeinden für die Gewinnung neuer Lehrkräfte 
durch spezielle Ausschreibungs- und Besetzungsver-
fahren,

	�  eine allgemeine Erhöhung der Ausbildungsvergütung 
für die Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst und Zah-
lung von Zulagen für eine Ausbildung in Regionen und 
Schulen mit besonderem Mangel,

	�  die Bezahlung der Grundschullehrkräfte wie in den 
meisten anderen Bundesländern (A13/E13) und die 
Ausweitung von Prämienzahlungen für schwer besetz-
bare Stellen,

	�  bessere Rahmenbedingungen für die Beschäftigung 
von Seiteneinsteigenden (u. a. durch eine grundstän-
dige pädagogische Qualifikation für Lehrkräfte im Sei-
teneinstieg mit dem Ziel, eine vollständige Lehramts-
ausbildung auch bei nur einem Fach zu erlangen, 
durch die Unterstützung von Mentoren und den 
Schutz vor fachfremdem Einsatz im Berufseinstieg),

	�  eine Ausweitung der Unterrichtsermäßigung wieder 
ab dem 60. Lebensjahr und mit fortschreitendem 
Alter, um ältere Lehrkräfte länger im Schuldienst zu 
halten.

3.  Den Ausgleich von anhaltenden Unterrichtsdefiziten 
durch:

	�  die Organisation eines pädagogisch angeleiteten 
berufspraktischen Unterrichtes durch qualifizierte 
Träger der beruflichen Erwachsenenbildung bzw. 
durch berufsbildende Schulen (ein Tag je Unterrichts-

woche mindestens in den Schuljahrgängen 8 und 9 im 
Klassenverband für mehrere verschiedene Berufs-
felder) in allen Schulen der Sekundarstufe I.

	�  die Öffnung der Schulen für ergänzende Unterrichts-
angebote u.a. durch anerkannte Träger der Erwachse-
nenbildung auch in originären Fächern der Stundenta-
fel und die institutionelle Förderung von außerschu-
lischen Bildungsorten.

4.  Die Schaffung und Besetzung von 1.000 zusätzlichen 
Stellen für pädagogische Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter, Schulsozialarbeiterinnen und  
Schulsozialarbeiter, Lern- und Integrationsbegleite-
rinnen und -begleiter, Schulpsychologinnen und 
Schulpsychologen.

Elternrat-Initiative „Bildung in Not“ 
Magdeburg (ERI-BiN)
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft 
Sachsen-Anhalt (GEW)
Landeselternrat Sachsen-Anhalt (LER)
Landesschülerrat Sachsen-Anhalt (LSR)
Landesverband der Kita- und Schulfördervereine 
Sachsen-Anhalt e.V. (LSFV-ST)
Partei DIE LINKE Sachsen-Anhalt
Schulleitungsverband Sachsen-Anhalt e.V. (slv-st)
Verband Bildung und Erziehung – 
Landesverband Sachsen-Anhalt (vbe)
Verband Sonderpädagogik e.V. –
Landesverband Sachsen-Anhalt (vds)

VBE aktuell
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Kundgebungen gegen die Pläne der Landesregierung  
in Magdeburg und in Halle
Als Reaktion auf die auf dem „Bildungsgipfel“ vorgestell-
ten Pläne der Landesregierung riefen die Lehrergewerk-
schaften und -verbände zur Teilnahme an Kundgebungen 
in Magdeburg und Halle auf.

Im Aufruf des VBE Sachsen-Anhalt hieß es: „Das Ergebnis 
des so genannten „Bildungsdialogs“ der Landesregie-
rung ist ein Schlag ins Gesicht aller Lehrkräfte in unserem 
Land. Die Landesregierung wird die Arbeitszeit der Lehr-

kräfte nach den Winterferien um eine Unterrichtstunde 
erhöhen. Jetzt sollen wir, die Lehrkräfte des Landes Sach-
sen-Anhalts, die, die das Bildungssystem mit größtem 
Einsatz am Laufen gehalten haben, für das kolossale Ver-
sagen der Personalpolitik der Landesregierungen der ver-
gangenen Jahre bestraft werden. Diese zusätzliche Stunde 
ist buchstäblich „der Gipfel“ von falschen Maßnahmen, 
die wir nicht akzeptieren! Lasst uns alle gemeinsam dage-
gen vorgehen und bald unmissverständlich protestie-
ren!“

Auf beiden Kundgebungen unterstrichen die beiden Ver-
treter des VBE Sachsen-Anhalt, Ludger Thieler und Tor-
sten Wahl, dass nicht ein Mehr an Arbeit in Form der Vor-
griffstunde, sondern ein Mehr an Lehrkräften in den 
Schulen notwendig ist.

In Magdeburg machte der Landesvorsitzende T. Wahl 
deutlich: „Eine Stunde zusätzlich bedeutet mindestens 
eine Stunde mehr an Vor- und Nachbereitung. Das ist 
mindestens eine Stunde mehr, die für unsere Familie, 
unsere eigenen Kinder und unseren Angehörigen nicht 
zur Verfügung stehen. Mit dieser einen Stunde soll der 
Lehrkräftemangel beseitigt werden. Ich sage Nein, das 
wird er nicht! Falsch gerechnet! An einer kleinen Grund-
schule mit 7 Lehrkräften wird nach der Rechnung der 
Landesregierung eine Viertel Lehrkraft produziert. 
Gebraucht wird aber eine ganze Lehrkraft. An einer 
Sekundarschule, ohne Physiklehrer, mit einem Kollegium 
von 30 Lehrkräften werden 30 Unterrichtsstunden produ-
ziert – aber die fehlende Lehrkraft für Physik ist trotzdem 
nicht da. Falsch gerechnet!“

Auf der Kundgebung in Halle forderte der stellvertre-
tende Landesvorsitzende Ludger Thieler: „Wir brauchen 
nicht ein erhöhtes Arbeitsvermögen bzw. Stunden des 
einzelnen Kollegen, sondern mehr Köpfe in den Schu-
len.“ Weiter führte er aus: Ich bin kein Hellseher und 
auch kein Prophet, aber ich prognostiziere, sollte es zur 
Umsetzung der Pläne der Landesregierung kommen und 
die „Vorgriffstunde“ Realität werden, dann wird ein Aus-
stiegsszenario der Kollegen eingeläutet, frei nach dem 
Motto „Rette sich, wer kann““. 

An den Kundgebungen nahmen mehrere Hundert Lehr-
kräfte teil.

vbe-redaktionsteam
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Das „Produktive Lernen in Schule und Betrieb“ (PL) ebnet 
rund 80 % der Schülerinnen und Schüler den Weg zum 
ersten anerkannten Schulabschluss
Seit November 2021 führt die Otto-von-Guericke-Univer-
sität Magdeburg (OvGU) das Forschungsprojekt „Schu-
lische und unterrichtliche Determinanten von Schuler-
folg und Schulabbruch an Sekundar- und Gemeinschafts-
schulen in Sachsen-Anhalt Teil 2 – Möglichkeiten des 
Produktiven Lernens in Schule und Betrieb unter Berück-
sichtigung der Corona-Pandemie-Folgen“ (SEASA II) 
unter der Leitung von Prof. Dr. Raphaela Porsch in 
Zusammenarbeit mit dem Wirtschaftsdidaktiker Prof. Dr. 
Robert W. Jahn, der Psychologin Dr. Melanie Baumgarten 
und der Bildungswissenschaftlerin Jennifer Quast durch.
Die umfassende Evaluation ist nun abgeschlossen, sodass 
dem Ministerium für Bildung des Landes Sachsen-Anhalt 
damit Erkenntnisse sowie Empfehlungen zur Überfüh-
rung des PL in das schulische Regelsystem vorliegen.

Das interdisziplinäre Team der OvGU befragte 24 
Sekundar- und Gemeinschaftsschulen im Land, an denen 
das „Produktive Lernen“ gegenwärtig durchgeführt wird. 
Rund 450 Schülerinnen und Schüler und 71 Lehrkräfte des 
PL konnten für die Befragung gewonnen werden. Ergän-
zend wurden Vertreterinnen und Vertreter der Schullei-
tungen der 24 Standorte, rund 1.700 Schülerinnen und 
Schüler sowie 180 Lehrkräfte aus Regelklassen befragt.

Im Rahmen der Evaluation konnte die Wirksamkeit des 
"Produktiven Lernens in Schule und Betrieb" wissen-
schaftlich aufgezeigt werden. „Rund 80% der Schüle-
rinnen und Schüler, die bisher am Modellprojekt teilge-
nommen haben und mit hoher Wahrscheinlichkeit das 
reguläre Schulsystem ohne Abschluss verlassen hätten, 
erreichten durch das ‚Produktive Lernen in Schule und 
Betrieb‘ einen ersten anerkannten Schulabschluss“, so 
die Leiterin der Untersuchung Prof.in Dr. Raphaela Por-
sch. „Des Weiteren reduzierten die Schülerinnen und 
Schüler durch die Teilnahme am Projekt ihre schulabsen-
ten Verhaltensweisen, verbessern ihre schulischen Leis-
tungen und sind deutlich aktiver bei der Bewerbung um 
einen Ausbildungsplatz im Vergleich zu Schülerinnen und 
Schülern im Regelsystem. Außerdem genießt das Modell-
projekt bei Lehrkräften, Schülerinnen und Schülern sowie 
deren Eltern eine hohe Akzeptanz“, führt der Wirtschafts-
didaktiker Prof. Dr. Robert W. Jahn weiter aus.

Die Untersuchung befasste sich auch mit den Auswir-
kungen der Corona-Pandemie auf die Schülerinnen und 
Schüler im Projekt. „Dabei konnten wir feststellen, dass 
sich die Pandemie auf die schulischen Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler im produktiven Lernen deut-
lich weniger ausgewirkt hat als bei anderen Schülerinnen 

und Schülern“, so Dr. Melanie Baumgarten. „Dies konn-
ten wir u. a. zurückführen auf die individualisierten Lern-
aufträge und Rückmeldungen sowie die enge Betreuung 
durch die Lehrkräfte im Projekt“ so die Psychologin wei-
ter.

Aufgrund der positiven Ergebnisse der wissenschaftlichen 
Evaluation geben die Autorinnen und Autoren die Emp-
fehlung, das PL auch über das Modellprojekt hinaus an 
den Schulen in Sachsen-Anhalt zu etablieren, um von 
Schulabbruch gefährdete Schülerinnen und Schüler zu 
einem ersten Abschluss zu befähigen. Des Weiteren 
sollten u.a. neue Lehrkräfte für das PL weitergebildet 
werden. 

Bildungsministerin Eva Feußner: „Es ist erklärtes Ziel der 
Landesregierung, den Anteil der Schülerinnen und Schü-
ler, die die Schule ohne einen Abschluss verlassen, nach-
haltig zu senken. Wie wichtig dies ist, zeigen auch die 
jüngsten Zahlen des Statistischen Landesamtes. Das 
„Produktive Lernen“ begleitet abschlussgefährdete 
Schülerinnen und Schüler individuell und intensiv und ist 
daher eine Maßnahme, dieses Ziel zu erreichen. Um die 
Erfolge des Projekts fortzusetzen, wird das ‚Produktive 
Lernen in Schule und Betrieb‘ spätestens zum Schuljahr 
2024/25 in das schulische Regelsystem überführt.“

Primäres Ziel des "Produktiven Lernens in Schule und 
Betrieb" ist es, abschlussgefährdete Schülerinnen und 
Schüler zum ersten anerkannten Schulabschluss zu füh-
ren. Dies erfolgt durch einen alternativen schulischen 
Zugang zu Bildung, der theoretischen Unterricht mit 
einem hohen Anteil praktischer Wissensaneignung ver-
bindet. Das Modellprojekt stellt eine besondere Form des 
Unterrichts dar, bei dem Schülerinnen und Schüler des 8. 
und 9. Schuljahrgangs an drei Tagen pro Woche einen 
Praxislernort besuchen. Gegenwärtig wird das Modell-
projekt an 24 Sekundar- und Gemeinschaftsschulen in 
Sachsen-Anhalt durchgeführt und noch bis zum Ende des 
Schuljahres 2022/23 mit Fördermitteln des Europäischen 
Sozialfonds kofinanziert.

Um eine Überführung in das schulische Regelsystem zu 
veranlassen, hat das Ministerium für Bildung eine wissen-
schaftliche Evaluation an der OvGU zur Wirksamkeit des 
Modellprojekts unterstützt.

07.12.2022
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Ein hochmotivierter, starker Junger VBE 

Nach einer langen Zeit rein digitaler Treffen war es end-
lich wieder soweit, der Junge VBE Bund tagte in fast voll-
ständiger Besetzung im Rahmen einer Fortbildung der 
dbb Akademie in Berlin 

Großer Tagesordnungspunkt: Neuwahlen.

„Wir haben noch viel vor und wir können noch viel errei-
chen und wir müssen mehr Verantwortung wagen“, 
stellte Bundessprecherin des Jungen VBE, Susann Meyer 
fest, als sie die letzte Amtszeit Revue passieren ließ und 
ihre Vision für eine weitere Amtszeit aufzeigte. Der Junge 
VBE war begeistert und Susann Meyer wurde einstimmig 
wiedergewählt.

Auch wenn die Spitze bleibt, so gab es einige Verände-
rungen im Vorstandsteam des Junge VBE. Ihre bisherige 
Vertreterin Anna Maria Althelmig aus Berlin stellte sich 
nicht mehr zur Wahl. Der Junge VBE dankte ihr bei ihrer 
Verabschiedung für ihre großartige Arbeit mit Geschen-
ken und Applaus. An ihre Stelle treten Monika Falter-
meier aus Bayern und Annika Ollenschläger aus Mecklen-
burg-Vorpommern. Das weibliche Führungstrio wird 
ergänzt durch den erfahrenen Schatzmeister René Michel 
aus Sachsen, der sich wieder zur Wahl stellte und einstim-
mig wiedergewählt wurde.

Zum letzten Mal nahm auch Bundesvorsitzender Udo 
Beckmann in seiner Rolle an der Sitzung des Jungen VBE 
teil. Er berichtete von den schweren Zeiten und Umstruk-
turierungen des VBE zwischen 2007 und 2009 und zeigte 
auf, wie aus allen Veränderungen durch Idealismus, Ener-
gie, Zusammenhalt und Fachlichkeit ein starker VBE her-
vorging. Er motivierte die Bundesvertreter*innen für eine 
weitere Stärkung des Junge VBEs in ihren Bundesländern 
zu kämpfen. Gemeinsam wurden Wege gesammelt, die 
Jugend weiter zu unterstützen. Ziel sei es, mit einem kla-
ren Blick auf die Situation den Junglehrkräften eine stär-
kere Stimme zu geben.

Den Abschluss bildete eine hochinformative und doch 
kurzweilige Workshop-Runde mit Referenten Tim Reu-
kauf, Alexander Lipp und Rene Michael. Während Tim 
Reukauf mit dem Lehramts-ABC aus Thüringen hilfreiche 
Tipps gab, wie man mit Videos und Servicekonzepten 
wirksame Mitgliederwerbung bestreiten kann, infor-
mierte Alexander Lipp über die Strukturen des dbb, über 
die Rolle des VBE und leitete eine Diskussion über die 
Rolle des Jungen VBE im dbb. Den Abschluss bildete Rene 
Michel, die mit einer gelungenen Mischung aus fach-
lichem Wissen und praktischen Übungen den 
Teilnehmer*innen Stimmtraining nahe brachte.

In der anschließenden Bundesversammlung des VBE fan-
den die Neuwahlen statt. Neuer Bundesvorsitzender ist 
der bisherige Schatzmeister des Verbandes, Gerhard 
Brand, Landesvorsitzender des VBE Baden-Württemberg. 
Auf der Position des 1. Stellvertreters wurde Rolf Busch 
bestätigt, dessen Heimatverband der thüringer lehrerver-
band (tlv) ist. Für die Position des 2. Stellvertreters wurde 
Tomi Neckov, 2. Vizepräsident des Bayerischen Lehrer- 
und Lehrerinnenverbandes (BLLV), gewählt. Als Schatz-
meister des Bundesverbandes wurde Stefan Behlau 
gewählt. Er führt im Rahmen einer Doppelspitze den Lan-
desverband Nordrhein-Westfalen (VBE NRW).

Udo Beckmann wurde zum Ehrenvorsitzenden gewählt 
und am Abend in der königlichen Porzelanmanufaktur im 
Rahmen eines wundervollen Ehrenabends gefeiert.

Am Samstag kamen die Teilnehmenden zum VBE Forum 
zusammen, welches jedes Jahr im Dezember in Berlin 
stattfindet. Fokus des Forums war das Thema „Extremis-
musprävention – Das Miteinander an Schule wertvoll 
gestalten“. Drei Keynote-Speaker setzten sich mit Chan-
cen eines übergreifenden Religionsunterrichts auseinan-
der. In den anschließenden Workshops gab es für die 
Teilnehmer*innen tolle Möglichkeiten die Diskussion zu 
vertiefen und in den Austausch zu gehen.

V BE
Verband Bildung und Erzieh ung
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Bildungsministerium unterstützt Lehramtsstudierende  
mit dem neuen Weltenretter-Stipendium
Das Ministerium für Bildung des Landes Sachsen-Anhalt 
hat eine weitere Maßnahme auf den Weg gebracht, um 
den Lehrberuf attraktiver zu gestalten und langfristig 
Lehrkräfte für den ländlichen Raum in Sachsen-Anhalt zu 
gewinnen.

In diesem Jahr werden zum Sommer- und Winterse- 
mester jeweils 25 Stipendien für Lehramtsstudierende 
vergeben. Ab 2024 erfolgt die Vergabe dann immer zum 
Wintersemester. Pro Monat bekommen die Stipendia-
tinnen und Stipendiaten 600 Euro. Die Studierenden ver-
pflichten sich im Gegenzug dazu, nach erfolgreichem 
Studium für den gleichen Zeitraum, in dem sie das Sti-
pendium erhalten haben, in einer Bedarfsregion in Sach-
sen-Anhalt zu unterrichten.

Bildungsministerin Eva Feußner: „Eine gute Bildung beginnt 
mit gut ausgebildeten Lehrkräften. Daher freue ich mich, dass 
wir mit dem neuen Weltenretter-Stipendium unsere künftigen 
Lehrkräfte unterstützen und ihnen damit die Möglichkeit 
geben, sich voll und ganz auf ihr Studium konzentrieren zu kön-
nen. Damit investieren wir nicht nur in die Zukunft unserer 
Schulen, sondern auch in die Zukunft der Kinder und des Lan-
des.“

Das Stipendium richtet sich vorrangig an Studierende im 
Studiengang Lehramt für Sekundarschule, da diese 
Schulform besonders unterstützt werden soll. Aber auch 
für Lehramtsstudierende, die das Lehramt an Grund-
schulen, Förderschulen, Gymnasien oder Berufsbilden-

den Schulen erwerben, kommt eine Stipendienvergabe in 
Betracht, wenn sie mindestens ein Fach mit zusätzlichem 
Einstellungsbedarf studieren. Diese sind Mathematik, 
Chemie, Physik, Technik, Deutsch, Englisch, Kunsterzie-
hung, Musik und Ethik.

Das Angebot richtet sich an Lehramtsstudierende, die an 
einer Hochschule in Deutschland immatrikuliert sind. 
Das Stipendium kann mit Beginn eines Lehramtsstudi-
ums, aber auch in fortgeschrittenen Semestern innerhalb 
der Regelstudienzeit gewährt werden.

Alle Informationen zum Weltenretter-Stipendium sowie 
den Zugang zum Bewerbungsportal gibt es hier: welten-
retter.online/stipendium

Die Bewerbungsfrist für das Sommersemester endet am 
24. Februar 2023.

17.01.2023, Magdeburg – 04/2023
Bildungsministerium

VBE aktuell
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Elfter DSLK und erster DSTK
Fortbildung, außergewöhnlicher (digitaler) Besuch und mehr…

Bereits zum elften Mal öffnete der Deutsche Schul-
leitungskongress (DSLK) vom 10. bis 12. November 
2022 seine Tore, um Schulleitungen aus dem gesamten 
Bundesgebiet zu begrüßen. Fast 2.500 Teilnehmer:innen 
nahmen diese Chance wahr. Als besondere Highlights 
wurden die Inputs von Dr. Eckard von Hirschhausen 
und Tan Caglar empfunden, die jeder auf seine Art 
beeindruckend die Themen Nachhaltigkeit und Inklusion 
behandelten. Einen ganz besonderen Beitrag leistete – 
in Vertretung des ukrainischen Bildungsministers – 
der Generaldirektor der Abteilung Vorschule, Schule, 
Förderschule und inklusive Bildung im Ministerium für 
Bildung und Forschung der Ukraine. In einem Video-
grußwort an die anwesenden Schulleitungen bedankte 
er sich für das Engagement der Schulleitungen und 
Lehrkräfte, die alles Erdenkliche täten, um den geflüch-
teten ukrainischen Kindern und Jugendlichen in ihrer derzeitigen Lage zu helfen. Er bat die anwesenden Schullei-
tungen, den ihnen anvertrauten Schüler:innen das Versprechen der ukrainischen Politik auszurichten, dass es allen 
Schüler:innen nach ihrer Rückkehr möglich sein wird, ihre Bildungslaufbahn fortzuführen.

Erstmals war dem DSLK in diesem Jahr der vom VBE, dem Deutschen Städte- und Gemeindebund (DStGB) und  
FLEET Education ins Leben gerufene Deutsche Schulträgerkongress (DSTK) vorgeschaltet. Schulträger und Schul-
leitungen – die entscheidende Schnittstelle in der Entwicklung einer zukunftsfähigen Schule – fanden in diesem 
innovativen und einzigartigen Format einen Raum, um über Fragestellungen zu den Themen Ganztag, Digitali-
sierung, innere und äußere Schulangelegenheiten und Schulbau zu diskutieren. Diese Möglichkeit wurde von gut  
200 Vertreter:innen verschiedenster Schulträger wahrgenommen. Da sowohl die Teilnehmenden als auch die Ver-
anstalter ein positives Fazit ziehen konnten, steht fest: Auch im nächsten Jahr wird es mit dem DSTK weitergehen.

Berufszufriedenheit von Schulleitungen und Gewalt gegen Lehrkräfte
Seit 2018 beauftragt der Verband Bildung und Erziehung (VBE) einmal im Jahr das Meinungsforschungsinstitut  
forsa damit, Schulleitungen zu ihrer Berufszufriedenheit zu befragen. Die Ergebnisse der repräsentativen Umfrage 
werden im Rahmen des DSLK vorgestellt. Bei den größten Problemen an Schule, etwa dem Lehrkräftemangel  
(69 Prozent) und der daraus resultierenden Arbeitsbelastung und Zeitmangel (34 Prozent), ist in den letzten Jahren  
eine kontinuierliche Zuspitzung zu beobachten. Diese Tendenz zeichnet sich ebenfalls bei den größten Belastungs-
faktoren von Schulleitungen ab. Ein stetig wachsendes Aufgabenspektrum, steigender Verwaltungsaufwand, zu 
wenig Zeit, die Überlastung des Kollegiums, der Lehrkräftemangel und der Umstand, dass die Politik die Realität im 
Schulalltag nicht ausreichend beachtet, werden allesamt von mehr als 90 Prozent der Schulleitungen als starker oder 
sehr starker Belastungsfaktor benannt.

Teile der diesjährigen Befragung widmeten sich dem Thema „Gewalt gegen Lehrkräfte“. Die Ergebnisse der Studie 
offenbaren, dass sich die Zahl der Schulen, an denen es in den letzten fünf Jahren Gewalt gegen das pädagogische 
Personal gab, verglichen mit den Daten der Untersuchungen aus vergangenen Jahren, auf einem besorgniserregenden 
Niveau eingepegelt hat. So meldeten fast zwei Drittel der befragten Schulleitungen zurück, dass es innerhalb der letz-
ten fünf Jahre Fälle psychischer Gewalt, beispielsweise in Form von Beleidigungen, Bedrohungen oder Belästigungen 
an ihrer Schule gegeben hat. Gut ein Drittel der Schulleitungen weiß, dass Lehrkräfte Opfer von Cybermobbing wurden. 
Besonders erschreckend: In einem weiteren Drittel der Schulen kam es in den letzten fünf Jahren zu gewalttätigen 
körperlichen Angriffen auf Lehrkräfte oder Schulleitungen. Insgesamt registrierte fast die Hälfte der befragten 
Schulleitungen eine Zunahme von Gewalt seit Beginn der Coronapandemie. 

12|2022

(v.l.n.r.) Udo Beckmann (Bundesvorsitzender VBE), Ina Scharrenbach (Ministerin für 
Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung NRW), Uwe Lübking (Beigeordneter  
Deutscher Städte- und Gemeindebund), Florence Fischer (Mitglied Geschäftsführung 
FLEET Education Events) bei der Premiere des Deutschen Schulträgerkongresses 
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offenbaren, dass sich die Zahl der Schulen, an denen es in den letzten fünf Jahren Gewalt gegen das pädagogische 
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Hinzu kommt, dass Schulleitungen betroffenen Lehrkräften oft nur unzureichend helfen können. Oft seien die 
Schüler:innen oder deren Eltern nicht kooperationswillig oder die alltägliche Aufgabenfülle verhindere eine effektive 
Unterstützung. Den Umstand, dass jeweils ca. ein Drittel der Schulleitungen angab, dass das Schulministerium oder 
die Schulverwaltung sich des Themas nicht ausreichend annehmen würden und 19 Prozent zurückmeldeten, dass 
die Meldung von Vorfällen von den Schulbehörden nicht gewünscht sei, kommentiert Beckmann wie folgt: „Wenn 
Gewaltvorfälle vom Dienstherrn ignoriert werden oder die Meldung von den Schulbehörden nicht gewünscht ist, ist 
das schlichtweg ein Skandal. Es gehört zur Fürsorgepfl icht des Dienstherrn, dass er seine Beschäftigten schützt und 
derartigen Meldungen nachgeht. Das Mindeste, was Lehrkräfte an dieser Stelle erwarten können, ist, dass sie ihrer 
Arbeit unbehelligt nachgehen und unversehrt wieder nach Hause gehen können. Wenn Vorgesetzte sich der Gewalt 
gegen Lehrkräfte nicht ausreichend annehmen, ist das in meinen Augen schlichtweg ein Dienstvergehen.“

VBE NRW wählt Doppelspitze
Der VBE NRW gab sich auf seiner Delegiertenversammlung am 
26. bis 27. November 2022 eine neue Satzung, die es ermöglichte, erstmals 
eine Doppelspitze für die Verbandsführung zu wählen. Als neues Führungs-
duo wurden mit überwältigender Mehrheit die bisherige stellvertretende 
Vorsitzende Anne Deimel und der bisherige Vorsitzende Stefan Behlau ge-
wählt. Im Mittelpunkt der Antragsberatungen stand das Zukunftsprogramm 
des VBE NRW. „Anne Deimel und Stefan Behlau engagieren sich seit Jahren 
mit höchster Expertise im VBE NRW und darüber hinaus. Ich gratuliere 
dem Landesverband und den beiden Kolleg:innen herzlich zu dieser Wahl“, 
kommentiert der Bundesvorsitzende des VBE, Udo Beckmann.

VBE fest verankert in der neuen Führung des dbb 
Vom 27. bis 29. November 2022 fand in Berlin der Gewerkschaftstag 
des dbb beamtenbund und tarifunion, Dachverband des VBE, statt, auf 
dem auch eine neue Führungsmannschaft gewählt wurde. Nachdem die 
bisherigen hauptamtlichen Vorsitzenden Ulrich Silberbach (Vorsitzender), 
Friedhelm Schäfer (Fachvorstand Beamtenpolitik) und Volker Geyer 
(Fachvorstand Tarifpolitik) durch das Votum der Delegierten in ihren
 Ämtern bestätigt worden waren, richtete sich die ganze Aufmerksamkeit 
der Delegierten auf die Wahl der sechs stellvertretenden Vorsitzenden. 
Hier gab es für sechs Positionen elf Bewerber:innen. Die Kandidatin des 
VBE, Simone Fleischmann, stellvertretende VBE Bundesvorsitzende und 
Präsidentin des Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverbandes (BLLV), 
wurde nach einer grandiosen Vorstellungsrede mit dem höchsten Stimmer-
gebnis in die neue Bundesleitung gewählt. Ebenso gelang es Rita Mölders, 
Tarifreferentin des VBE NRW, gleich im ersten Anlauf in die Geschäftsführung der Bundestarifkommission (BTK) der 
dbb tarifunion gewählt zu werden. Jens Weichelt, der bisher ein Mandat in der Geschäftsführung der BTK innehatte, 
hatte nicht mehr kandidiert und wurde für seine Verdienste geehrt. Wir sind sehr stolz auf die drei Genannten!

Bitte nehmen Sie teil: Umfrage unter Kita-Leitungen (DKLK-Studie 2023)
Der Mangel an pädagogischen Fachkräften 
im frühkindlichen Bildungsbereich wird 
seit Jahren diskutiert und doch ist er 
nach wie vor eklatant. Der seit Jahren 
bekannte und trotzdem weiterhin beste-
hende Missstand hat uns veranlasst, in der 

DKLK-Studie 2023 das Thema Personalmangel zum Schwerpunkt zu machen. Die bundesweit größte und reprä-
sentative Umfrage unter Kita-Leitungen wird von FLEET Education Events, dem VBE, dem Bayerischen Lehrer- und 
Lehrerinnenverband (BLLV), dem VBE Baden-Württemberg, dem VBE Nordrhein-Westfalen und dem VBE Hessen 
unter wissenschaftlicher Begleitung von Dr. Andy Schieler von der Hochschule Koblenz durchgeführt. 

Wir bitten alle Kitaleitungen herzlich, (auch) in diesem Jahr an der Umfrage zur Studie teilzunehmen. Neben Fragen 
zum Schwerpunktthema Personalmangel adressieren wir weitere wichtige Themen und Herausforderungen in Ihrem 
Arbeitsalltag. Mit Ihrer Teilnahme an der jährlichen Umfrage haben Sie die Möglichkeit, Einfl uss auf die öffentliche 
Diskussion und politische Entscheidungen zu nehmen. Die Ergebnisse der DKLK-Studie 2023 werden im Rahmen 
des Deutschen Kitaleitungskongresses 2023 vorgestellt. Die Beantwortung der Fragen dauert ca. 15 Minuten, die 
Umfrage ist anonym. Zur Umfrage gelangen Sie über den abgebildeten QR-Code oder über folgenden Link: 
https://www.surveymonkey.de/r/QSG3MTZ

Verantwortlich für Text: Johannes Glander, Lars von Hugo | Fotos: Johannes Glander, Oliver Kratz, Caro Simon, Marco Urban | Gestaltung: www.typoly.de

Anne Deimel und Stefan Behlau führen ab 
sofort den VBE NRW als Doppelspitze

Simone Fleischmann (1. v. l., neben dem Vorsitzenden des dbb, 
Ulrich Silberbach) wurde mit 446 Stimmen zur stellvertretenden 
Bundesvorsitzenden des dbb gewählt
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VBE Bundesversammlung:  
Neuer geschäftsführender Vorstand gewählt
Ehrenvorsitz für Udo Beckmann

Mit einem überzeugenden Votum für alle Kandidaten hat die Bundesversammlung des VBE, höchstes Entscheidungs-
gremium des Verbandes, am 16. Dezember 2022 in Berlin einen neuen geschäftsführenden Vorstand gewählt. Erst-
mals konnte die Veranstaltung, nach zwei coronabedingt digitalen Zusammenkünften, wieder in Präsenz stattfinden. 
Neuer Bundesvorsitzender ist der bisherige Schatzmeister des VBE, Gerhard Brand, Landesvorsitzender des VBE Baden- 
Württemberg. Auf der Position des 1. Stellvertreters wurde Rolf Busch bestätigt, dessen Heimatverband der thüringer 
lehrerverband (tlv) ist. Für die Position des 2. Stellvertreters wurde Tomi Neckov, 2. Vizepräsident des Bayerischen  

Lehrer- und Lehrerinnenverban-des (BLLV), gewählt. Schatzmeister ist 
fortan Stefan Behlau. Er führt im Rahmen einer Doppelspitze den Landes-
verband Nordrhein-Westfalen (VBE NRW). Im Arbeitsbereich Tarifpolitik 
gibt es einen Wechsel: Der VBE wird künftig durch die stellvertretende 
Bundesvorsitzende Rita Mölders (VBE NRW) vertreten, nachdem Jens 
Weichelt, der sich über viele Jahre in diesem Bereich verdient gemacht hat, 
nicht noch einmal zur Verfügung stand. Alle weiteren stellvertretenden 
Bundesvorsitzenden führen ihr Amt fort.

Emotional wurde es, als der langjährige Bundesvorsitzende des VBE, Udo Beckmann, sich mit seiner letzten Rede in 
dieser Rolle offiziell verabschiedete, gefolgt von langanhaltendem Applaus und vielen würdigenden und persönlichen 
Dankesworten. Der neue Bundesvorsitzende, Gerhard Brand, sagte unter anderem: „Danke, Udo, für die Zeit, in der 
du diesen Verband geleitet und dazu beigetragen hast, dass er kontinuierlich an Reputation gewinnt. Mit großem 
Engagement, enormen Weitblick und der Gabe, die vielen verschiedenen Persönlichkeiten im Bundesvorstand auf 
eine gemeinsame Linie einzuschwören, hast du dir selbst ein Vermächtnis geschaffen.“ Beckmann war von 2009 bis 
2022 Bundesvorsitzender des VBE. Schon seit 1997 war er stellvertretender Bundesvorsitzender. Dem VBE gehört 
er bereits seit 1979 an. Von 1996 an und parallel zu seinem Engagement im 
Bundesverband führte er bis 2017 den VBE NRW als Landesvorsitzender. Für 
seine immensen Verdienste für den Verband wurde er zum Ehrenvorsitzenden 
ernannt. In der Begründung heißt es: „Unter seinem Vorsitz profilierte sich 
der VBE als eine der beiden großen Lehrkräfteorganisationen auf nationaler 
und internationaler Ebene zu einer starken bildungs- und gewerkschafts-
politischen Organisation. Mit hohem Engagement, einem steten Quell an 
Ideen und seinem festen Wertekompass formte er den VBE Bundesverband zu 
einem eigenständigen Impulsgeber in der Bildungslandschaft.“ Der Bundes-
vorsitzende des dbb beamtenbund und tarifunion, Ulrich Silberbach, verlieh 
Beckmann im Anschluss an sein Grußwort auf der VBE Bundesversammlung 
und seine persönlichen Dankesworte die gold-silberne Ehrennadel des dbb für 
dessen außergewöhnliche Verdienste.

In seinem auf der Bundesversammlung verabschiedeten Leitantrag fokussiert der VBE auf den enormen Fach-
kräftemangel und die fehlenden Ressourcen im Bildungsbereich. Der VBE Bundesverband wird danach weiter von 
der Politik einfordern, qualitätsvolle Bildung in Kita und Schule zu gewährleisten. Dafür muss die Beseitigung des 
Fachkräftemangels oberste Priorität haben, ohne die Qualität der Ausbildung abzusenken.
Die Herausforderungen in den Bildungseinrichtungen und die gestiegenen Ansprüche an sie erfordern mit Blick 
auf die Kinder und Jugendlichen eine ganzheitliche Herangehensweise, hierfür benötigen die Einrichtungen multi-
professionelle Ansätze und Sichtweisen. Zudem muss nach dem Ausstattungsschub nun der Digitalisierungsschub 
kommen. Durch Fortbildung und externe professionelle Unterstützung bei der Wartung muss die Fokussierung auf 
die dienende und unterstützende Funktion digitaler Prozesse ermöglicht werden.
Nicht zuletzt ist Kernforderung, jetzt in die Strukturen zu investieren und endlich die notwendigen Voraussetzungen 
für die Einführung eines Rechtsanspruchs auf Ganztagsbetreuung in der Grundschule ab 2026 zu schaffen. Dazu 
gehören ausreichendes und qualifiziertes Personal sowie ein entsprechendes Raumangebot.

01|2023

Der neu gewählte geschäftsführende Vorstand  
des VBE. V. l.: Stefan Behlau, Gerhard Brand,  
Rolf Busch, Tomi Neckov

Der Bundesvorsitzende des dbb, Ulrich Silberbach 
(rechts) bei der Übergabe der gold-silbernen 
Ehrennadel des Verbandes an den langjährigen 
(ehemaligen) Bundesvorsitzenden des VBE,  
Udo Beckmann
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Neuwahlen im Jungen VBE: Weibliches Führungstrio und Schatzmeister 
„Wir haben noch viel vor, können noch viel erreichen und wir müssen mehr 
Verantwortung wagen“, stellte Bundessprecherin des Jungen VBE, Susann 
Meyer fest, als sie die letzte Amtszeit Revue passieren ließ und ihre Vision 
für eine weitere Amtszeit aufzeigte. Der Junge VBE zeigte sich auf der ersten 
Präsenztagung nach einer langen Zeit rein digitaler Treffen begeistert 
und wählte sie wieder ins Amt. Da sich ihre bisherige Stellvertreterin Anna 
Maria Althelmig aus Berlin nicht mehr zur Wahl stellte, wurde an ihre Stelle 
Monika Faltermeier aus Bayern und Annika Ollenschläger aus Mecklenburg-
Vorpommern gewählt. Das weibliche Führungstrio wird ergänzt durch den 
erfahrenen Schatzmeister René Michel aus Sachsen, der sich wieder zur 
Wahl stellte und einstimmig wiedergewählt wurde.

Die Mitte Dezember in Berlin zusammenkommenden Vertreterinnen und Vertreter aus den Landesverbänden  
sprachen mit dem (zu diesem Zeitpunkt noch amtierenden) Bundesvorsitzenden Udo Beckmann, der sie ermutigte, 
für eine weitere Stärkung des Junge VBEs in ihren Bundesländern zu kämpfen. 

Aus den eigenen Reihen kamen drei Workshoprunden, die informativ aber kurzweilig waren: Während Tim Reukauf 
mit dem Lehramts-ABC aus Thüringen hilfreiche Tipps gab, wie man mit Videos und Servicekonzepten wirksame 
Mitgliederwerbung bestreiten kann, informierte Alexander Lipp über die Strukturen des dbb, über die Rolle des 
VBE und leitete eine Diskussion über die Rolle des Jungen VBE im dbb. Den Abschluss bildete René Michel, der mit 
einer gelungenen Mischung aus fachlichem Wissen und praktischen Übungen den Teilnehmenden Stimmtraining 
nahebrachte.

VBE Forum 2022: Fokus Extremismusprävention 
Viel zu selten gibt es Gelegenheit, alltäglich Erlebtes in einen größeren Zusammenhang zu bringen und sich gemein-
sam mit den Kolleginnen und Kollegen aus anderen Bundesländern dazu auszutauschen. Im VBE Forum, welches 
Teil der VBE Bundesversammlung ist, haben die Delegierten aus ganz Deutschland genau dazu die Gelegenheit. Ge-
meinsam tief in ein Thema abtauchen und gleichermaßen über den Tellerrand blicken: Impulsvorträge, Workshops 
und Debatte ermöglichen es. Mitte Dezember fand in Berlin das VBE Forum „Fokus Extremismusprävention:  
Das Miteinander an Schule wertvoll gestalten“ statt.

Impressionen des Tages

Der neue VBE Bundesvorsitzende, Gerhard Brand, machte deutlich: „Wo ‚Du Jude‘ als Schimpfwort genutzt oder 
Kindern während des Ramadan das Pausenbrot aus der Hand geschlagen wird, müssen wir reagieren! Und eigent-
lich ist es dann schon zu spät. Wir wollen in die aktive Position kommen. Nicht reagieren, sondern agieren.“ 

Geladen war geballte Expertise. Eine Islamwissenschaftlerin (Prof. Dr. Riem Spielhaus), ein Psychologe (Ahmad 
Mansour), der selbst extremistischen Versprechungen in die Falle ging, und ein Schulleitungsmitglied vom über die 
Stadtgrenzen hinaus bekannten Campus Rütli (Kerstin Ruoff). 
Welchen Thesen sie nachgingen und was die Teilnehmenden in die Diskussion einbrachten, können Sie auf der Web-
seite des VBE nachlesen (www.vbe.de/vbe-fokus/vbe-forum-2022). Außerdem finden Sie dort das zusammenfas-
sende Graphic Recording von Dominik Eberle, durch das Sie sich einen Eindruck der Veranstaltung schaffen können.

Verantwortlich für Text: Anne Roewer, Lars von Hugo | Fotos: Friedhelm Windmüller | Gestaltung: www.typoly.de

Die alte und neue Bundessprecherin des 
Jungen VBE, Susann Meyer (v. r.) und 
Vertreterinnen und Vertreter des Jungen 
VBE am 16.12.22 in Berlin. 
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VBE und GEW zum Tag des Gedenkens an die Opfer  
des Nationalsozialismus
Präventionsarbeit ausbauen, Demokratie schützen!

Anlässlich des Tages des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialismus 
haben der Verband Bildung und Er-
ziehung (VBE) und die Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft (GEW) 
der Opfer der menschenverachten-
den Verbrechen der Nationalsozia-
listen gedacht. Die beiden größten 
Bildungsgewerkschaften des Landes 
mahnten zugleich, dass der zuneh-
mend von Mangel geprägte Schul-
alltag Demokratiebildung allgemein, 
aber auch Projekte zur Prävention 
gegen Antisemitismus mehr und 
mehr erschweren. Hierzu Gerhard Brand, Bundesvorsitzender des VBE: „Wir leben in einer Zeit, die von sich überla-
gernden Krisen geprägt ist und das gesellschaftliche Miteinander auf eine harte Probe stellt. Wirft man den Blick in 
die Vergangenheit, wird klar, dass insbesondere Epochen wie diese ein Nährboden für Verschwörungstheorien und 
menschenfeindliche Narrative darstellen. Wir dürfen nicht hinnehmen, dass rechte Gruppierungen Unsicherheiten 
und Angst in unserer Gesellschaft schüren und antisemitische Ressentiments verbreiten. Jede Demokratin und jeder 
Demokrat stehen in der Verantwortung, die Erinnerung an die unaussprechlichen Verbrechen des Nationalsozialis-
mus zu bewahren und sich jeder Form von Antisemitismus entschieden entgegenzustellen. Nur so können wir unserer 
historischen Verantwortung nachkommen und sicherstellen, dass Geschichte sich nicht wiederholt.“

Die Vorsitzenden beider Gewerkschaften betonten den Wert, den Bildung in einer demokratischen Gesellschaft 
innehat und forderten die Politik dazu auf, Schule endlich so auszustatten, dass Schulleitungen und Lehrkräfte 
professionell arbeiten können. Dies sei Grundvoraussetzung für gelingende Bildung.  

Vertreterinnen und Vertreter von Bildungsgewerkschaften aus Israel, Polen und Deutschland nahmen an der zentra-
len Gedenkveranstaltung zur Befreiung des Vernichtungslagers Auschwitz-Birkenau teil. Im Vorfeld des Gedenkens 
haben die anwesenden Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter einen Blick auf das Schicksal von Frauen und 
nicht-heteronormativen Menschen in Konzentrationslagern geworfen und sich zu vielen Aspekten der Vermittlung 
des Themenkomplexes in Schulen und Kitas ausgetauscht. Unter anderem war die Wissenschaftlerin Joanna 
Ostrowska zugeschaltet und hat von den Hindernissen berichtet, mit denen sie im Laufe ihres Forschungsprozesses 
konfrontiert war. Diese haben sie schlussendlich dazu gezwungen, aus Polen zu emigrieren.

Die Rolle des Staates in Zeiten der Krise:  
dbb Jahrestagung 2023
Die multiple Krise mit ihren komplexen Herausforderungen setzte den 
Rahmen der Jahrestagung von ddb beamtenbund und tarifunion, die am 
09. und 10. Januar 2023 in Köln stattfand. Im Mittelpunkt stand die Frage: 
Was braucht es, um den öffentlichen Dienst als wichtigen Grundpfeiler 
unserer Gesellschaftsordnung resilienter, zukunftsfester und attraktiver zu 
gestalten, um zur nachhaltigen Bewältigung aktueller und künftiger Heraus-
forderungen beizutragen? Zu dieser Frage diskutierten Gäste aus Politik, 
Verwaltung, Wissenschaft und Gesellschaft mit den Teilnehmenden.  
Der VBE, größte Fachgewerkschaft im Dachverband dbb, war über seine 
Delegierten in den verschiedenen dbb-Gremien aktiv vertreten. 

Gewerkschaftsvertreterinnen und -vertreter aus Israel, Polen und Deutschland gedenken 
gemeinsam der Opfer des Nationalsozialismus

Bundesinnenministerin Nancy Faeser
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Der Bundesvorsitzende des dbb, Ulrich Silberbach, forderte unter anderem: „Wir müssen raus aus dem Krisen-
modus. Die größte Gefahr für die Demokratie, für den Zusammenhalt unseres Gemeinwesens und auch für unsere 
Wirtschaft und unseren Wohlstand ist ein kaputt gesparter, nicht funktionsfähiger öffentlicher Dienst“, es brauche 

„Tatendrang, mehr Personal, attraktive Beschäftigungsbedingungen, Digitalisierung“. Insbesondere in Richtung 
der anwesenden Bundesinnenministerin Nancy Faeser sagte er: „Legen Sie endlich los! Land, Leute und Wirtschaft 
warten. Und diese Warterei kostet Nerven, Vertrauen und viel Geld“. 

Faeser ihrerseits würdigte die außergewöhnlichen Leistungen des öffentlichen Dienstes. Unter anderem betonte sie, 
das Thema Fachkräftegewinnung müsse und werde intensiviert und verbessert. Hinsichtlich der Gestaltung attrak-
tiverer Arbeitsbedingungen versprach die Bundesinnenministerin, die Einkommensrunde für Bund und Kommunen 
in den Blick nehmend: „Wir werden zu einer tragfähigen Lösung kommen.“ In weiteren Impulsen und Diskussionen 
mit renommierten Expertinnen und Experten standen unter anderem die Bedeutung des öffentlichen Dienstes als 
Stabilisator für gesellschaftlichen Zusammenhalt, das Thema Fachkräftegewinnung und der Beitrag des öffentli-
chen Dienstes auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit im Fokus. Ausführliche Berichte zu den Programmpunkten der 
dbb Jahrestagung fi nden Sie hier: https://kurzelinks.de/dbb-jahrestagung

KMK-Präsidentin: Aus Berlin für den Ganztagsausbau
Ein weibliches Führungstrio leitet die Geschicke der Kultusministerkonferenz (KMK) im Jahr 2023. Astrid-Sabine 
Busse, Berliner Senatorin für Bildung, Jugend und Familie, folgt im Amt der KMK-Präsidentin auf die Ministerin für 

Allgemeine und Berufl iche Bildung, Wissenschaft, Forschung und Kultur des 
Landes Schleswig-Holstein, Karin Prien, die nun 2. Vizepräsidentin ist. 
Zur 1. Vizepräsidentin wird Ministerin Christine Streichert-Clivot aus dem 
Saarland, welche im nächsten Jahr den Vorsitz übernimmt. 

Das Präsidentschaftsjahr hat das Schwerpunktthema „Qualitative Weiter-
entwicklung der Ganztagsschule in der Primarstufe“. Doch auch weiteren 
Themen wird sich die Senatorin widmen müssen. Allem voran drängt der 
Lehrkräftemangel und überlagert sämtliche reformpädagogische Bemü-
hungen. Der Bundesvorsitzende des VBE, Gerhard Brand, wünschte ihr in 
einem Gratulationsschreiben Erfolg und appellierte an ihre Erfahrung als 
Schulleiterin. Sie wisse aus eigener Erfahrung, wie wichtig die Qualifi kation 
von Lehrkräften sei. Demnach erwarte er, dass sie allen Ideen, die einer 
Deprofessionalisierung gleichkommen, eine Absage erteilt. 

Vorschläge aus dem Märchenland der Bildungsromantik
Die Ständige Wissenschaftliche Kommission (SWK), das beratende wissenschaftliche Gremium der 
Kultusministerkonferenz, hat Ende Januar Empfehlungen zum Umgang mit dem Lehrkräftemangel 
vorgelegt. Der VBE Bundesvorsitzende, Gerhard Brand, fand deutliche Worte bei seiner Einordnung 
der vorgeschlagenen Maßnahmen: „Allen, die mit der Hoffnung auf Besserung seit Monaten und 
Jahren bis an die Grenzen der Belastbarkeit und darüber hinaus arbeiten, wird jede Vision geraubt. Es 
wird nicht besser, es wird nur immer schlimmer. Größere Klassen, mehr unterrichten, länger unter-
richten: So stellt sich die KMK die Lösung des Lehrkräftemangels vor. Mit diesen Maßnahmen wird das 
Versagen der Politik auf dem Rücken der Lehrkräfte ausgetragen. Dem erteilen wir eine klare Absage!“

Die SWK hatte unter anderem vorgeschlagen, dass der Antrag auf Teilzeit-Arbeit gut begründet 
werden müsse, die Altersreduktion ausgesetzt werden solle oder die Klassenteiler angepasst werden 
könnten. Auch Hybridunterricht und mehr Selbstlernzeit in der Oberstufe waren Vorschläge. „Es ist 
ein Irrglaube, die Beziehungsebene zur Lehrkraft durch eine Videoleinwand ersetzen zu können. Es ist 
ebenso ein Irrglaube zu denken, dass Schülerinnen und Schüler ohne Anwesenheit der Lehrkraft brav 
auf ihren Stühlen sitzen und auf Beschulung warten. Das ist eine Vorstellung aus dem Märchenland der 
Bildungsromantik”, so Brand.

Zwar wurden auch Entlastungen für Lehrkräfte vorgeschlagen, doch nach Einschätzung des VBE zu wenige und 
nicht unter Beachtung des Alltags an Schulen, wenn zum Beispiel Fortbildungen zu Mental Health angeboten 
werden sollen. Der VBE Bundesvorsitzende kommentiert: „Viele Lehrkräfte können schon lange keine Fortbildung 
mehr wahrnehmen. Zu sehr werden sie an der Schule gebraucht, zu groß das Loch, welches durch ein Fehlen der 
Lehrkraft entsteht. In der Realität wird es daher so laufen: Die Belastungen für Lehrkräfte werden hingenommen, 
die Entlastungen können nicht umgesetzt werden. Statt das Berufsfeld endlich attraktiver zu gestalten, werden also 
die Bedingungen zuungunsten der Beschäftigten verändert.“

Alle Empfehlungen können Sie hier nachlesen: https://kurzelinks.de/swk-mangel
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Wechsel an der Spitze des Verbandes:  
VBE wählt neuen Geschäftsführenden Vorstand

Der Verband Bildung und Erziehung hat einen neuen 
geschäftsführenden Vorstand. Er wurde gewählt von dem 
höchsten Entscheidungsgremium des Verbandes, der 
Bundesversammlung, die am 16.12.2022 in Berlin tagte. 
Bundesvorsitzender ist der bisherige Schatzmeister des 
Verbandes, Gerhard Brand, Landesvorsitzender des VBE 
Baden-Württemberg. Auf der Position des 1. Stellvertre-
ters wurde Rolf Busch bestätigt, dessen Heimatverband 
der thüringer lehrerverband (tlv) ist. Für die Position des 
2. Stellvertreters wurde Tomi Neckov, 2. Vizepräsident 
des Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverbandes 
(BLLV), gewählt. Als Schatzmeister des Bundesverbandes 
wurde Stefan Behlau gewählt. Er führt im Rahmen einer 
Doppelspitze den Landesverband Nordrhein-Westfalen 
(VBE NRW).

Ehrenvorsitz für Udo Beckmann

Der langjährige Bundesvorsitzende Udo Beckmann trat 
nicht mehr zur Wahl an. Er war von 2009 bis 2022 Bundes-
vorsitzender des Verbandes Bildung und Erziehung. 
Schon seit 1997 war er stellvertretender Bundesvorsitzen-
der. Dem VBE gehört er bereits seit 1979 an. Von 1996 an 
und parallel zu seinem Engagement im Bundesverband 
führte er bis 2017 den VBE NRW als Landesvorsitzender. 
Für seine immensen Verdienste für den Verband wurde er 
zum Ehrenvorsitzenden ernannt. In der Begründung 
heißt es: „Unter seinem Vorsitz profilierte sich der VBE 
als eine der beiden großen Lehrkräfteorganisationen auf 
nationaler und internationaler Ebene zu einer starken bil-
dungs- und gewerkschaftspolitischen Organisation. Mit 
hohem Engagement, einem steten Quell an Ideen und 
seinem festen Wertekompass formte er den VBE-Bundes-
verband zu einem eigenständigen Impulsgeber in der Bil-
dungslandschaft.“

Forderung an die Politik:  
Leitantrag der Bundesversammlung

Der Leitantrag fokussiert auf den enormen Fachkräf-
temangel und die fehlenden Ressourcen im Bildungsbe-
reich. Der VBE-Bundesverband wird weiter von der Politik 
einfordern, qualitätsvolle Bildung in Kita und Schule zu 
gewährleisten. Dafür muss die Beseitigung des Fachkräf-
temangels oberste Priorität haben, ohne die Qualität der 
Ausbildung abzusenken. 

Die Herausforderungen in den Bildungseinrichtungen 
und die gestiegenen Ansprüche an sie erfordern mit Blick 
auf die Kinder und Jugendlichen eine ganzheitliche 
Herangehensweise, hierfür benötigen die Einrichtungen 
multiprofessionelle Ansätze und Sichtweisen. Zudem 
muss nach dem Ausstattungsschub nun der Digitalisie-
rungsschub kommen. Durch Fortbildung und externe 
professionelle Unterstützung bei der Wartung muss die 
Fokussierung auf die dienende und unterstützende Funk-
tion digitaler Prozesse ermöglicht werden. 

Nicht zuletzt ist Kernforderung, jetzt in die Strukturen zu 
investieren und endlich die notwendigen Vorausset-
zungen für die Einführung eines Rechtsanspruchs auf 
Ganztagsbetreuung in der Grundschule ab 2026 zu schaf-
fen. Dazu gehören ausreichendes und qualifiziertes Per-
sonal sowie ein entsprechendes Raumangebot. 

VBE-Forum: Extremismusprävention

Die Mitglieder der Bundesversammlung kommen am 
Samstag zum „VBE-Forum“ zusammen. In dem Veranstal-
tungsformat werden unterschiedliche Perspektiven auf 
ein Thema diskutiert. Fokus des Forums ist „Extremis-
musprävention – Das Miteinander an Schule wertvoll 
gestalten“. Neben der Frage, welchen Beitrag zur Präven-
tion interkonfessioneller Religionsunterricht haben 
könnte und welche Erwartungen bezüglich der Präventi-
onsarbeit überhaupt an Schule gestellt werden können, 
wird der Einfluss der Elternarbeit diskutiert.

Die Delegierten, selbst Lehrkräfte, Schulleitungen oder in 
Kitas und Schulen als pädagogische Fachkräfte beschäf-
tigt, bereichern die Debatte durch ihr Praxiswissen und 
haben gleichermaßen die Möglichkeit, sich zu Herausfor-
derungen aus dem Alltag mit ihresgleichen und den Refe-
rierenden auszutauschen.

vbe-redaktionsteam
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Bevor etwas passiert! 
Prävention von Extremismus durch Bindung und Begegnung
Nicht das tausendste World Café sollte es sein, aber eben 
auch keine Frontalbeschallung. Idee des VBE Forums ist, 
mit VBE-Mitgliedern und Referierenden aus Wissen-
schaft, Praxis oder Politik zu einem spezifischen Thema in 
den Austausch zu kommen – und zwar über den Teller-
rand hinaus. Lösungs- und praxisorientierte Ansätze ste-
hen im Zentrum der Impulse und Workshops. Den Rah-
men für das Forum bietet die VBE Bundesversammlung, 
das höchste Entscheidungsgremium des VBE, das nur 
einmal jährlich tagt und zu dem ca. 70 Delegierte aus 
ganz Deutschland anreisen. Mitte Dezember fand in Ber-
lin das VBE Forum „Fokus Extremismusprävention: Das 
Miteinander an Schule wertvoll gestalten“ statt.

Prävention statt Reaktion – Ins Agieren kommen

Impuls für das Thema war eine abscheuliche Tat: die Ent-
hauptung des Lehrers Samuel Paty in Frankreich. Natür-
lich sei das kein Alltag an Schule, betonte der VBE Bun-
desvorsitzende Gerhard Brand. Er machte aber mit Ver-
weis auf die repräsentativen Ergebnisse der 
forsa-Umfragen zum Thema „Gewalt gegen Lehrkräfte“ 
deutlich, dass die Verrohung der Gesellschaft vor Schule 
nicht Halt mache. Konflikte unter Schülerinnen und 
Schülern habe es immer gegeben, aber: „Wo ‚Du Jude‘ als 
Schimpfwort genutzt oder Kindern während des Rama-
dans das Pausenbrot aus der Hand geschlagen wird, müs-
sen wir reagieren! Und eigentlich ist es dann schon zu 
spät. Wir wollen in die aktive Position kommen. Nicht 
reagieren, sondern agieren.“ 

Geladen war geballte Expertise. Eine Islamwissenschaft-
lerin, ein Psychologe, der selbst extremistischen Verspre-
chungen in die Falle ging, und ein Schulleitungsmitglied 
vom über die Stadtgrenzen hinaus bekannten Campus 
Rütli. Eine spannende Mischung von Referierenden, die 
– moderiert vom Leitenden Redakteur der Frankfurter 

Rundschau, Peter Hanack – zunächst ihre zentralen The-
sen vorstellten, bevor sich die Teilnehmenden entschei-
den mussten, zu wessen Workshop sie gehen möchten. 

Zwischen Chance und Überforderung

Den Auftakt machte Riem Spielhaus, Professorin für 
Islamwissenschaften an der Universität Göttingen, mit 
einer einleuchtenden Kontextualisierung. Sie zeigte, wie 
in Schulbüchern der Islam besprochen wird. In der Regel: 
problemorientiert und (ab)wertend. Der islamische Reli-
gionsunterricht bietet hingegen einen Raum, wo Gläu-
bige „unter sich“ sein können mit einer Lehrkraft, die 
ihrem Glauben gegenüber positiv eingestellt ist. Für viele 
eine ganz neue Erfahrung. Zudem bietet dies auch die 
Möglichkeit, die innerreligiöse Vielfalt nachzuzeichnen. 
Allerdings sind die Erwartungen, die an den islamischen 
Religionsunterricht gestellt werden, viel zu hoch. Integra-
tiv soll er wirken, bei der Sprachbildung unterstützen, 
das Religionswissen stärken, extremistischem Gedanken-
gut vorbeugen oder bei der Deradikalisierung helfen und 
noch vieles mehr. Das überfordere das Fach. Wohl aber 
kann es im Unterrichtskanon dabei unterstützen, die vor-
genannten Ziele zu erreichen – aber nur, wenn eben auch 
in anderen Fächern (und in positivem Kontext) über Reli-
gion gesprochen wird. 

Der interkonfessionelle Religionsunterricht bietet ganz 
eigene Chancen. Mit einer Lehrkraft, die selbst gläubig ist 
und einen positiven Bezug zu Religion hat, kann ein wert-
schätzender Austausch über die Verschiedenheit, aber 
auch die Ähnlichkeit der Religionen etabliert werden. 
Irritation inklusive. 

So berichtete das VBE-Mitglied aus Nordrhein-Westfalen, 
Klaus Köther: „Das hat die richtig fertig gemacht. Diese 
Erkenntnis: Verschiedene Religionen haben ähnliche 
Geschichten; ich habe kein exklusives Wissen, sondern 
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wir sind uns näher als ich dachte.“ Er sprach sich damit 
nicht nur für einen interkonfessionellen Religionsunter-
richt aus, sondern auch dafür, im täglichen Miteinander 
genau solche Momente zu provozieren. 

Gegenmittel zum Postfaktischen finden

Und das ist auch dringend notwendig, sagt Ahmad Man-
sour, Psychologe und Autor. Aus seiner eigenen 
Geschichte heraus weiß er, wie schnell man in die Fänge 
radikalen Denkens geraten kann und wie schwer es ist, 
sich dort wieder herauszuarbeiten. Was er aber auch 
weiß: Radikalisierung beginnt nicht unbedingt durch die 
extreme Auslegung religiöser Schriften. Sie beginnt bei 
dem Beziehungsaufbau zwischen Imam und Schützlin-
gen, zwischen Zuhören und Dasein, zwischen Angenom-
menwerden und Angekommensein. 

Die Zeit dafür fehlt an der Schule. Die Gesellschaft erwar-
tet ein auf Leistung ausgerichtetes Schulsystem und zeigt 
wenig Verständnis für Zwischenmenschliches. Erinnern 
Sie sich allein daran, wie viele Eltern ihrem Unmut Luft 
machen, wenn vor den Ferien Filme angesehen oder Aus-
flüge gemacht werden. Wenn dort sowieso nichts Inhalt-
liches passiert, könnten die Kinder doch auch gleich zu 
Hause bleiben, heißt es dann. Dass diese Tage vor den 
Ferien großen Wert für den Klassenzusammenhalt haben 
und einen Rahmen für die Beziehung zwischen Leh-
renden und Lernenden bieten, wird oft außer Acht gelas-
sen. 

Dabei ist genau diese Beziehungsebene das Wichtigste 
im Kampf gegen das postfaktische Zeitalter, so Mansour. 
Man muss das Gefühl vermitteln können, wahrgenom-
men zu werden. Er sagt, wir brauchen Dialog und Aus-
tausch, Empathiebildung und Begegnung – und nicht 
zuletzt Gegennarrative zu unterkomplexen, fanatischen 
Erzählungen. 

Ohne Bindung keine Bildung

Der Campus Rütli hat sich einen Namen gemacht. Mitt-
lerweile ist er einigen geläufig, weil er von einer grundso-

liden Finanzierung getragen wird und auf 
dem Campus allerlei reformpädagogische 
Ansätze umgesetzt werden (können). 
Doch vor wenigen Jahren war er vor allem 
eines: Durch einen Brandbrief in den 
Medien bekannt für die Bedrohungslage, 
die dort herrschte. Kein schöner Ort für 
gute Beziehungen. 

Die stellvertretende Schulleiterin, Ker-
stin Ruoff, zog aber ein positives Fazit 
ihres Schaffens. Erstens war es enorm 
wichtig nach den Schulschließungen zur 
Eindämmung der Infektionen mit dem 
Corona-Virus neu zu beginnen. In einer 
„Sozialen Woche“ fand eine Bestandsauf-
nahme statt, auf deren Basis ein neues 
Schulprogramm erstellt wurde. Und zwei-
tens unterstrich sie die Bedeutung der 
Elternarbeit für das Schulklima. Wer Extre-
mismus vorbeugen möchte, braucht eine 
feste Basis des Vertrauens, auf der Leh-
rende und Lernende sowie ihre Angehöri-
gen miteinander aufbauen können. Sie 
gab allen den Ratschlag mit, sich einfach 
„zu trauen“. 

Lieber eine Fachstunde ausfallen lassen und in die zwi-
schenmenschliche Ebene investieren als Konflikte im 
Raum stehen zu lassen, welche die Schülerinnen und 
Schüler sowieso vom Lernen abhalten würden. Über-
haupt ist das die Haupterkenntnis: Nur wo Bindung ist, 
kann Bildung entstehen. 

Zwischen guter Fee und Tante Wirklichkeit

Und doch gibt es auch Fälle, wo schlicht kein Austausch 
gewollt ist. Mathias Hamann, Geschäftsführer des Insti-
tuts für Kommunikation und Gesellschaft, machte in sei-
nem launigen Kurzvortrag deutlich, wie uns realistische 
Erwartungen vor Enttäuschungen bewahren. Denn was 
bringt es, zwar Recht zu haben, aber niemanden zu errei-
chen? 

Der VBE informiert



19

VBE transparent 1|2023

Während ich mir von der guten Fee wünsche, dass sich 
jemand komplett ändert und mir recht gibt, weiß die 
Tante Wirklichkeit, dass ich lieber auf eine graduelle 
Änderung hoffen sollte. Die Verortung in einem Konti-
nuum von „starke Befürwortung“ über „positive/nega-
tive Unentschlossene“ bis hin zu „starke Ablehnung“ hilft 
dabei zu erkennen, welche Veränderung für den Moment 
möglich ist und ermöglicht, Gruppendiskussion geschickt 
zusammenzusetzen und sich gut auf Debatten vorzube-
reiten. 

…und was die IQB-Ergebnisse damit zu tun haben

Den Abschluss des Tages bot nach den vertiefenden 
Workshops eine gemeinsame Diskussion, doch auch 
nach deren Ende tauschten sich alle beim Mittagessen 
weiter lebhaft aus. Im Mittelpunkt: 

Die große Verunsicherung, die nach der Veröffentlichung 
der IQB-Studie Anfang Dezember 2022 in den Lehrkräfte-
zimmern der Nation entstanden ist. Der Fokus der Politik 
richtet sich noch weiter auf Leistung, anstatt „nach 
Corona“ Freiräume zu schaffen, um Bindung und Bezie-
hung zu ermöglichen. Dass so die extra Aufgaben, die an 
Schule herangetragen werden, wie zum Beispiel Extre-
mismusprävention, erst recht nicht erfüllt werden kön-
nen, wurde von den Teilnehmenden deutlich herausgear-
beitet. Eine Lösung ist noch nicht in Sicht, aber der VBE 
bleibt am Ball!

Abgerundet wurde das VBE Forum vom Graphic Recor-
der Dominik Eberle. Er hatte den ganzen Tag über die 
Impulse und Debattenbeiträge als Schlagworte grafisch 
aufbereitet und zeigte die so entstandene Landkarte in 
einem kleinen Video. Dieses können Sie unter www.vbe.
de/vbe-fokus/vbe-forum-2022 ansehen. 

Das VBE Forum zeigte sich damit von seiner besten Seite: 
Tiefe Einsichten, konstruktive Aussichten, viele 
Gespräche und abseits des Alltags die Möglichkeit, ganz 
konkret zu einem Thema unterschiedlichste Ansätze ken-
nenzulernen. 

Anne Roewer
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Gewalt gegen Lehrkräfte auf einem  
besorgniserregenden Niveau!
Bereits seit 2016 lässt der Verband Bildung und Erziehung 
(VBE) Schulleitungen in regelmäßigen Abständen danach 
befragen, wie zufrieden sie mit ihrem Job sind und veröf-
fentlicht die Ergebnisse anlässlich der Eröffnung des 
Deutschen Schulleitungskongresses (DSLK) im Novem-
ber 2022 in Düsseldorf. Auch in diesem Jahr führte das 

Meinungsforschungsinstitut forsa eine repräsentative 
Umfrage unter mehr als 1.300 Schulleitungen durch. Die 
nunmehr sechste Berufszufriedenheitsumfrage unter 
Schulleitungen legte ein besonderes Augenmerk auf das 
Thema „Gewalt gegen Lehrkräfte“.

„Die Ergebnisse zum Thema ‚Gewalt gegen Lehrkräfte‘ sind 
bedrückend. Fakt ist: Gewalt gegen Lehrkräfte und Schullei-
tungen ist an der Tagesordnung und wird seit dem Beginn der 
Coronapandemie zu einem immer größeren Problem in den 
Schulen. Darüber hinaus sehen wir einen dramatischen Rück-
gang der Berufszufriedenheit von Schulleitungen“, fasst Udo 
Beckmann, Bundesvorsitzender des Verbandes Bildung 
und Erziehung (VBE), die veröffentlichten Ergebnisse 
zusammen.

Die Ergebnisse der Studie offenbaren, dass sich die Zahl 
der Schulen, an denen es in den letzten fünf Jahren 
Gewalt gegen das pädagogische Personal gab, auf einem 
hohen Niveau eingepegelt hat. So meldeten fast zwei 
Drittel der befragten Schulleitungen zurück, dass es 
innerhalb der letzten fünf Jahre Fälle psychischer Gewalt, 
beispielsweise in Form von Beleidigungen, Bedrohungen 
oder Belästigungen an ihrer Schule gegeben hätte. Gut 
ein Drittel der Schulleitungen weiß, dass Lehrkräfte 
Opfer von Cyber-Mobbing wurden. Besonders erschre-
ckend: In einem weiteren Drittel der Schulen kam es in 
den letzten fünf Jahren zu gewalttätigen körperlichen 
Angriffen auf Lehrkräfte oder Schulleitungen. Für Udo 
Beckmann ist dieser Befund ein Skandal: „Rechnet man 
die Prozentangaben auf die Grundgesamtheit der allge-
meinbildenden Schulen hoch, bedeutet das, dass es in 
den letzten fünf Jahren an fast 20.000 Schulen zu psychi-
scher und an jeweils gut 10.000 Schulen zu Cyber-Mob-
bing oder körperlicher Gewalt kam. Dieser Zustand ist 
unhaltbar. Der Schutz der Lehrkräfte muss dringend auf 
die politische Agenda.“

Dabei gibt es teils deutliche Unterschiede zwischen den 
einzelnen Schulformen. So kam es beispielsweise an drei 
von vier Förder- und Sonderschulen, also mehr als dop-
pelt so häufig wie im Durchschnitt, zu Fällen direkter 
physischer Gewalt, wohingegen dies lediglich sechs Pro-
zent der Schulleitungen an Gymnasien feststellten. Im 
Gegensatz dazu kam es an Förder- und Sonderschulen 
seltener zu Fällen von Cyber-Mobbing (13 Prozent) als 
dies beispielsweise an Haupt-, Real- und Gesamtschulen 
(55 Prozent) oder Gymnasien (45 Prozent) der Fall war.

Hierzu Beckmann: „Auch wenn die unterschiedlichen Schul-
formen mit ebenso unterschiedlichen Ausprägungen von 
Gewalt zu kämpfen haben, steht fest: Jeder Form von Gewalt 
gilt es Einhalt zu gebieten, und jeder einzelne Vorfall ist einer 
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zu viel. Die Politik muss Schulen massiv unterstützen, damit sie 
schnellstmöglich zu einem weitgehend gewaltfreien Raum wer-
den!“ 

Es kommt erschwerend hinzu, dass fast die Hälfte der 
Befragten angab, dass die Anzahl der Fälle seit Beginn 
der Pandemie zugenommen habe. 40 Prozent sahen 
sogar eine starke Zunahme von Gewalt an ihrer Schule. 
Bei den Täter:innen handelt es sich unabhängig von der 
Art der Übergriffe und dem Anlass in einem übergroßen 
Teil der Fälle um Eltern und Schüler:innen. Aber auch 
Erwachsene, die ansonsten in keiner Verbindung zur 
Schule stehen, wurden im Kontext der Pandemie zu 
Täter:innen.

Auf die Frage, ob es in den allermeisten Fällen gelungen 
sei, betroffene Kolleg:innen ausreichend zu unterstüt-
zen, antwortete mehr als ein Drittel der Schulleitungen, 
dass Fälle von Gewalt nur zum Teil oder gar nicht aufge-
fangen werden konnten. In den meisten Fällen lag dies 
daran, dass Eltern (78 Prozent) und Schüler:innen (75 
Prozent) nicht kooperationswillig und/oder nicht ein-
sichtig waren. Aber auch der bürokratische Aufwand der 
Meldung von Gewaltvorfällen (57 Prozent) und die Über-
lastung durch die Fülle an anderen Aufgaben (55 Pro-
zent) wurden vielfach als Hinderungsgründe ins Feld 
geführt. Die Tatsache, dass 34 bzw. 30 Prozent der Schul-
leitungen angaben, dass das Schulministerium oder die 
Schulverwaltung sich des Themas nicht ausreichend 
annehmen würden und 19 Prozent zurückmeldeten, dass 
die Meldung von Vorfällen von den Schulbehörden nicht 
gewünscht sei, kommentiert Beckmann wie folgt: „Wenn 
Gewaltvorfälle vom Dienstherren ignoriert werden oder die 
Meldung von den Schulbehörden nicht gewünscht ist, ist das 
schlichtweg ein Skandal. Es gehört zur Fürsorgepflicht des 
Dienstherren, dass er seine Beschäftigten schützt und derarti-
gen Meldungen nachgeht. Das Mindeste, was Lehrkräfte an 
dieser Stelle erwarten können, ist, dass sie ihrer Arbeit unbehel-
ligt nachgehen und unversehrt wieder nach Hause gehen kön-
nen. Wenn Vorgesetzte sich der Gewalt gegen Lehrkräfte nicht 
ausreichend annehmen, ist das in meinen Augen schlichtweg 
ein Dienstvergehen.“

Die diesjährigen Antworten auf die in der Befragung jähr-
lich wiederkehrenden Fragen zur Berufszufriedenheit bil-
den die steigende Belastung, denen Schulleitungen und 
Lehrkräfte ausgesetzt sind, ab. Bei den größten Proble-
men an der Schule, beispielsweise dem Lehrkräfteman-
gel (69 Prozent) und der daraus resultierenden Arbeits-
belastung und Zeitmangel (34 Prozent) spitzt sich die 
Lage seit Jahren zu. Diese Tendenz zeichnet sich eben-
falls bei den größten Belastungsfaktoren von Schullei-
tungen ab. Ein stetig wachsendes Aufgabenspektrum, 
steigender Verwaltungsaufwand, zu wenig Zeit, die 
Überlastung des Kollegiums, der Lehrkräftemangel und 
der Umstand, dass die Politik die Realität im Schulalltag 
nicht ausreichend beachtet, werden allesamt von mehr 

als 90 Prozent der Schulleitungen als starker oder sehr 
starker Belastungsfaktor benannt.

Die Konsequenzen: Die Anzahl der Schulleitungen, die 
ihre beruflichen Aufgaben nur gelegentlich oder nie zur 
eigenen Zufriedenheit erfüllen können, hat sich inner-
halb der letzten vier Jahre auf fast 40 Prozent der 
Befragten mehr als verdoppelt. Ebenso üben Schullei-
tungen ihren Job immer weniger gerne aus. Hat 2019 
noch ein überwältigender Anteil von 96 Prozent eher 
oder sehr gern eine Schule geleitet, sind es heute nur 
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noch 79 Prozent. Die Anzahl derjenigen, die ihren Job 
eher oder sehr ungern ausüben hingegen hat sich im sel-
ben Zeitraum verfünffacht.

Auch zu der Frage, was Schulleitungen benötigen, um 
ihrem Job besser nachkommen zu können, haben sie 
Auskunft gegeben. Die Forderungen sind:

	�  Mehr Anrechnungsstunden für das Kollegium zur 
Erfüllung besonderer Aufgaben (97 Prozent), 

	�  Erhöhung der Leitungszeit an allen Schulen (94 Pro-
zent), 

	�  mehr Unterstützung durch andere pädagogische 
Fachkräfte, Stichwort: Multiprofessionelle Teams (94 
Prozent), 

	�  bessere Ausstattung mit nicht-pädagogischem Perso-
nal, wie beispielsweise Hausmeister:innen oder 
Sekretär:innen (89 Prozent ) und 

	�  Einrichtung oder Beibehaltung einer erweiterten 
Schulleitung für alle Schulen (88 Prozent).

Udo Beckmann fasst zusammen: „Ohne Schulleitungen, die 
ihrem Job gerne nachgehen und denen im Schulalltag genug 
zeitliche Ressourcen zur Verfügung stehen, kann Schule nicht 
funktionieren und sie kann sich schon gar nicht weiterentwi-
ckeln. Angesichts der Bedingungen, unter denen Schulleitungen 
heute arbeiten müssen, ist es wenig verwunderlich, wenn die 
Hälfte der Befragten zurückmeldet, dass sie den Beruf der 
Schulleitung wahrscheinlich nicht oder auf gar keinen Fall wei-
terempfehlen würden. Schließlich besteht ihre Hauptaufgabe 
zunehmend darin, den Mangel zu verwalten, anstatt ihrer 
eigentlichen Aufgabe, die Schul- und Unterrichtsentwicklung 
voranzutreiben, nachgehen zu können. Politik muss Schullei-
tungen und Lehrkräften endlich die Rahmenbedingungen lie-
fern, die sie zur Erfüllung ihrer Aufgaben brauchen. Völlig 
zurecht bewerten die Schulleitungen die Schulpolitik in ihrem 
Land mit 4,3 – Versetzung gefährdet.“

Florence Fischer, Mitglied der Geschäftsführung bei Fleet 
Education Events, betonte: „Wir sehen, welche Lücke es in 
Punkto Fortbildungen immer noch gibt. Wenn über die Hälfte 
(57 Prozent) der Schulleitungen insgesamt und sogar fast zwei 
Drittel (63 Prozent) der unter 40-Jährigen angeben, dass sie den 
Ausbau der Fort- und Weiterbildungen als hilfreich oder sehr 
hilfreich ansehen, um ihre Aufgaben besser erfüllen zu können, 
zeigt uns das: Wir liegen mit dem Angebot des DSLK richtig. 
Das bestätigt auch das Feedback, das wir von den Teilneh-
menden vergangener DSLKs erhalten haben. 88 Prozent der 
Teilnehmenden aus 2021 empfehlen den DSLK weiter. Das ist für 
uns Ansporn, unser Angebot fortlaufend zu evaluieren, weiter-
zuentwickeln und die Balance zu wahren zwischen Angeboten 
für Schulleitungen, die frisch im Amt sind oder dieses Amt 
anstreben und denen, die schon eine längere Berufserfahrung 
haben.“

Düsseldorf, 11.11.2022
Verband Bildung und Erziehung 
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Gewalt ist kein Randphänomen, aber Tat in Ibbenbüren ist 
„nicht beispielhaft“
Am 10.01.2023 wurde eine Lehrerin an ihrer Schule getö-
tet, mutmaßlich von einem ihrer Schüler. Der Bundesvor-
sitzende des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), 
Gerhard Brand, wendet sich an die Hinterbliebenen: „Wir 
trauern um eine Kollegin. Der Familie und ihren Freun-
den gilt unsere Anteilnahme. Einen Menschen anzugrei-
fen und zu töten ist ein feiger Akt und zeugt von blindem 
Hass und tiefer Respektlosigkeit.“

Er bittet darum, die weiteren Ermittlungen abzuwarten: 
„Es ist eine Frage der Haltung, dass in diesem schweren Fall erst 
die Fakten zusammengetragen werden müssen, bevor man sich 
weitergehend äußert. Effekthascherische und populistische 
Äußerungen sind hier vollkommen fehl am Platz.“ 

Mit Verweis auf die Ergebnisse mehrerer repräsentativer 
forsa-Umfragen zum Thema „Gewalt gegen Lehrkräfte“ 
im Auftrag des VBE macht der Bundesvorsitzende deut-
lich: „Der Fall aus Ibbenbüren ist nicht beispielhaft. Er ist von 
einer Härte und Brutalität geprägt, die nicht in der Reihe der 
Vorfälle zu sehen sind, die wir in unseren Studien ermittelt 
haben.“ Zuletzt im November 2022 veröffentlicht, mel-
deten fast zwei Drittel der befragten Schulleitungen, dass 
es innerhalb der letzten fünf Jahre Fälle psychischer 
Gewalt, beispielsweise in Form von Beleidigungen, 
Bedrohungen oder Belästigungen an ihrer Schule gege-
ben hätte. Gut ein Drittel der Schulleitungen weiß, dass 
Lehrkräfte Opfer von Cybermobbing wurden. Und eben-
falls ein Drittel gab an, dass es in den letzten fünf Jahren 
zu gewalttätigen körperlichen Angriffen auf Lehrkräfte 
oder Schulleitungen gekommen sei. 

vbe-redaktionsteam

KMK-Präsidentin muss Lehrkräftemangel anpacken
Anlässlich der Übergabe der Präsidentschaft der Kultus-
ministerkonferenz (KMK) an die Bildungssenatorin 
Astrid-Sabine Busse a 16.01.2023, gratuliert ihr der Bun-
desvorsitzende des Verbandes Bildung und Erziehung 
(VBE) und unterstützt sie in der Wahl ihrer Schwerpunkte:
„Präsidentin Busse hat schon im Vorfeld der Präsident-
schaftsübernahme deutlich gemacht, dass sie nicht nur 
die ‚Qualitative Weiterentwicklung der Ganztagsschule 
in der Primarstufe‘ in den Fokus stellt, sondern auch den 
Fachkräftemangel im Bildungsbereich. Das unterstütze 
ich vollkommen. Der VBE hat in der Debatte um den 
Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung immer deutlich 
gemacht, dass die Umsetzung scheitern wird, wenn die 
Politik es nicht schafft, mehr Personal für das Arbeiten im 
Bildungsbereich zu gewinnen. Ob das durch einen Staats-
vertrag passieren kann, sei dahingestellt, da dieser zum 
einen nicht kurzfristig erarbeitet werden kann und 
ebenso wenig kurzfristig wirken wird. Viel wichtiger ist, 
dass in den Kultusministerien die Erkenntnis reift, dass 
der Lehrberuf deutlich attraktiver werden muss. Wer 
schon im Referendariat sieht, dass die Bedingungen an 
den Schulen direkt aus dem Hörsaal in den Burnout füh-
ren, beendet das Studium noch vor dem Abschluss oder 
wählt später mit dem Abschluss in der Tasche einen 
anderen Karriereweg. Das können wir uns nicht mehr  
leisten! Um mehr Personal zu gewinnen und das vorhan-
dene zu halten, braucht es ein ausfinanziertes Bildungs-
system – und klare Ideen, was denn für jede hinzukom-
mende Aufgabe wegfallen kann.“

Eine klare Absage erteilt Brand kursierenden Ideen, den 
Lehrkräftemangel durch eine Absenkung der Qualifika-
tion zu bekämpfen. So wird es in Brandenburg künftig 
möglich sein, mit einem Bachelorabschluss zu unterrich-
ten. Der Bundesvorsitzende des VBE kritisiert dies scharf: 
„Das ist ein Irrweg! Nach jahrelangem Aussitzen des offensicht-
lich anwachsenden Lehrkräftemangels wird jetzt hektisch eine 
undurchdachte ‚Lösung‘ umgesetzt, welche die Qualität der 
Lehrkräftebildung absenkt. Das schadet mehr, als es nützt. 
Gerade in Zeiten des Mangels brauchen wir doch Menschen, die 
bestmöglich auf ihren Beruf vorbereitet werden, um unter 
schwierigen Bedingungen pädagogisch optimal auf Bedürfnisse 
der Schülerinnen und Schüler reagieren zu können. Der Turbo-
Abschluss nützt nur der Politik, um die eklatanten Versäum-
nisse der letzten Jahre schönzurechnen.“

Der neuen KMK-Präsidentin Busse wünscht Brand viel 
Erfolg, die unterschiedlichen Vorstellungen der Länder 
zu ordnen und konstruktiv zu lenken:

„In der KMK treffen teilweise 16 verschiedene Meinungen und 
Vorgehensweisen aufeinander. Es ist keine leichte Aufgabe, 
diese zusammenbringen. Wir wünschen Senatorin Busse, dass 
sie mehr als den Minimalkonsens verhandeln kann und wäh-
rend ihrer Amtszeit tatsächliche Fortschritte zu sehen sind. Als 
eine der beiden großen Lehrkräftegewerkschaften stehen wir ihr 
dabei gerne mit unserer Expertise und dem Wissen aus der Pra-
xis zur Seite.“

vbe-redaktionsteam
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GEW und VBE zum Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus

GEW und VBE: „Nie wieder!“ –  
Präventionsarbeit gegen Antisemitismus stärken 

Anlässlich des „Tages des Gedenkens an die Opfer des 
Nationalsozialismus“ am 27. Januar 2023, erinnern die 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) und 
der Verband Bildung und Erziehung (VBE) an die unzähli-
gen Opfer der menschenverachtenden Verbrechen des 
Nationalsozialismus und sprechen sich dafür aus, Präven-
tionsarbeit gegen Antisemitismus in den Schulen und der 
Gesellschaft insgesamt, stärker in den Fokus zu nehmen. 

Gerhard Brand, Bundesvorsitzender des VBE, mahnt: 
„Wir leben in einer Zeit, die von sich überlagernden Krisen 
geprägt ist und das gesellschaftliche Miteinander auf eine harte 
Probe stellt. Wirft man den Blick in die Vergangenheit, wird 
klar, dass insbesondere Epochen wie diese ein Nährboden für 
Verschwörungstheorien und menschenfeindliche Narrative dar-
stellen. Wir dürfen nicht hinnehmen, dass rechte Gruppierungen 
Unsicherheiten und Angst in unserer Gesellschaft schüren und 
antisemitische Ressentiments verbreiten. Jede Demokratin und 
jeder Demokrat steht in der Verantwortung, die Erinnerung an 
die unaussprechlichen Verbrechen des Nationalsozialismus zu 
bewahren und sich jeder Form von Antisemitismus entschieden 
entgegenzustellen. Nur so können wir unserer historischen Ver-
antwortung nachkommen und sicherstellen, dass Geschichte 
sich nicht wiederholt.“

Mit besorgtem Blick auf das Erstarken rechter und rechts-
extremer Strömungen und Parteien und die Zunahme 
antisemitischer Verschwörungsnarrative, beispielsweise 
im Zuge der Anti-Corona-Proteste, fordern die beiden 
größten Bildungsgewerkschaften Deutschlands die Poli-
tik dazu auf, verstärkt in die Präventionsarbeit gegen 
Antisemitismus zu investieren. Insbesondere die schwin-
dende Zahl verbliebener Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, 

deren Berichte uns eine lebendige Mahnung waren und 
sind, erfordert neue Wege des Erinnerns.

GEW und VBE warnen, dass die zunehmende Bildungs-
krise, insbesondere der dramatische Mangel an Lehrkräf-
ten und die damit verbundene Überlastung der Lehr-
kräfte, die Konzeption und angemessene Durchführung 
wichtiger Aufklärungs- und Präventionsangebote gegen 
Antisemitismus in Schulen erheblich erschwert. Hierzu 
Maike Finnern, Vorsitzende der GEW: „Lehrerinnen und 
Lehrer sind seit langem am Limit. Zu Beginn des Schuljahres 
konnten tausende offene Stellen nicht besetzt werden. Die Folge 
ist ein Teufelskreis aus Überlastung, Erkrankung und ver-
mehrtem Druck auf das übrige Kollegium. Wenn bereits die 
Bereitstellung des regulären Unterrichts kaum gelingt, drohen 
wichtige und für unser demokratisches Miteinander zentrale 
Projekte unter die Räder zu kommen. Zeitgemäße Präventions-
arbeit muss Geschehenes erlebbar machen, sie braucht Zeit und 
Gestaltungsfreiräume. Beides sucht man im Schulalltag unter 
den aktuellen Bedingungen vergeblich. Wenn der Blick über den 
Tellerrand nicht mehr möglich ist, wird der Lehrkräftemangel 
zur Gefahr für Freiheit, Toleranz und letztlich die Demokratie in 
Gänze. Die politisch Verantwortlichen müssen endlich Rahmen-
bedingungen schaffen, unter denen es Schulleitungen und Lehr-
kräften möglich ist, professionell zu arbeiten. Nur so kann Bil-
dung allgemein, aber auch Präventionsarbeit gelingen.“

Vertreterinnen und Vertreter beider Gewerkschaften wer-
den an der zentralen Gedenkveranstaltung zur Befreiung 
des Konzentrationslagers Auschwitz am 27. Januar 2023 
teilnehmen.

vbe-redaktionsteam
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Wir lassen Worten Taten folgen

Bewerbung für DSLK-Schulpreis „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“, gestiftet von der SIGNAL IDUNA Gruppe, startet!
Verheerende Wirbelstürme, sintflutartige Regenfälle, der 
Anstieg der Meeresspiegel, Dürren und zunehmendes 
Artensterben sind nur eine kleine Auswahl der Folgen, die 
der menschengemachte Klimawandel bereits heute zeigt. 
Kriegerische Auseinandersetzungen, wirtschaftliche 
Ungleichheiten und die Gefährdung der natürlichen 
Lebensgrundlagen gefährden eine nachhaltige Entwick-
lung in allen Ländern der Welt. 

Im Jahr 2015 wurde von der Generalversammlung der Ver-
einten Nationen die Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung einstimmig verabschiedet. Die internationale Staa-
tengemeinschaft will damit die Gestaltungsgrundlage für 
weltweiten wirtschaftlichen Fortschritt im Einklang mit 
sozialer Gerechtigkeit und im Rahmen der ökologischen 
Grenzen der Erde schaffen. 

Um die notwendigen Klimaziele zu erreichen, sind wir alle 
zu einer Veränderung unserer Lebensweise aufgefordert. 
Dies erfordert eine grundlegende Neuausrichtung unseres 
Denkens. Ziel ist es, dass jede und jeder Einzelne bewusste 
und abgewogene Entscheidungen für sein/ihr Handeln 
auch im Hinblick auf die sozialen und ökologischen Aus-
wirkungen treffen kann. 

„Unabhängig davon, welche Beschlüsse auf der internationalen 
Klimakonferenzen gefasst werden ist Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) daher ein zentral wichtiger und unverzicht-
barer Teil des gesetzlichen Bildungsauftrags, der grundlegend 
nur in der Schule geleistet werden kann. Es ist zwingend erfor-
derlich, bisherige Ansätze einer „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ (BNE) zu einem dauerhaften und fächerübergreifen-
den Schwerpunkt der pädagogischen Arbeit in Schule auszu-
bauen. Deshalb setzen wir jetzt in die Tat um, was wir am 12. 
November auf dem 11. Deutschen Schulleitungskongress (DSLK) 
vor fast 2.500 teilnehmenden Schulleiterinnen und Schulleitern 
angekündigt haben und loben mit der Unterstützung von 
SIGNAL IDUNA den DSLK-Schulpreis „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ aus“, so Udo Beckmann, Bundesvorsitzender 
des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE). 

Interessierte Schulen aus dem Primarbereich, den Sekund-
arbereichen I und II (gymnasiale Oberstufe) und Förder-
schulen (Primar- u. Sekundarbereich I) können sich ab 
sofort und bis zum 30. April 2023 bewerben und unter 
www.dslk-schulpreis.de ihre Konzepte einreichen. Diese 
werden anschließend von einer hochkarätig besetzten 
Jury bewertet! Die fünf besten Bewerbungen werden 
anlässlich des DSLK 2023 ausgezeichnet und erhalten ein 
Preisgeld von jeweils 10.000€.

„Nachhaltigkeit ist ein Kernpunkt unserer Konzernphilosophie. 
Mit der Stiftung des DSLK-Schulpreises „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“, der mit insgesamt 50.000 Euro dotiert ist, will 
SIGNAL IDUNA unmittelbar an das UNESCO-Programm BNE 
2030 anknüpfen und die Schulen dazu anhalten und dabei unter-
stützen, BNE zu einem fachlichen und fächerübergreifenden 
Schwerpunkt ihrer pädagogischen Arbeit zu machen. Dabei sol-
len das fachliche Lernen im Unterricht, das fächerverbindende 
Lernen sowie systemisch aufgebaute Projekte, möglichst in  
Kooperation mit außerschulischen Bildungspartnern, in den 
Blick genommen werden. Schulen sollen außerdem angeregt 
werden, gemeinsam mit ihrem Träger einen ganzheitlichen 
Ansatz zu entwickeln, den Schulalltag, das Schulgelände, den 
Schulbau sowie das Leben im schulischen Quartier im Sinne 
einer nachhaltigen Entwicklung zu gestalten“, erklärt Thor-
sten Uhlig, Vorstandsmitglied bei der SIGNAL IDUNA.

„BNE führt zentrale Elemente und wirksame Methoden von 
Umweltbildung, Demokratiepädagogik, politischer Bildung und 
Globalem Lernen zusammen. Durch BNE sollen Schüler:innen 
befähigt werden, ihr eigenes Handeln kritisch zu reflektieren, 
Verantwortung zu übernehmen und konkrete Maßnahmen im 
Hinblick auf eine lebenswerte Zukunft für alle umzusetzen. Wir 
freuen uns, dass wir gemeinsam mit starken Partnern die Mög-
lichkeit haben, Schulen in ihrer Entwicklung zu unterstützen und 
auf dem Schulleitungskongress am 23.-25. November 2023 die 
von einer prominent besetzen Jury ausgewählten Schulen prä-
mieren und Best-Practice-Beispiele präsentieren zu können“, 
ergänzt Dr. Thomas Köhl von Fleet Education. 

Der Deutsche Schulleitungskongress wird jährlich gemein-
sam von Fleet Education mit dem VBE veranstaltet.

Berlin, 24.11.2022, PD 48_22
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VBE zu SWK-Gutachten

Klare Absage an SWK-Empfehlungen: Politikversagen darf 
nicht auf dem Rücken der Lehrkräfte ausgetragen werden
Der Lehrkräftemangel ist allerorten spürbar. Heute legte 
die Ständige Wissenschaftliche Kommission (SWK) der 
Kultusministerkonferenz (KMK) Empfehlungen zum 
Umgang mit dem akuten Lehrkräftemangel vor. Der Bun-
desvorsitzende des Verbandes Bildung und Erziehung, 
Gerhard Brand, kommentiert:

„Das ist ein Offenbarungseid der Bildungspolitik. Allen, 
die mit in der Hoffnung auf Besserung seit Monaten und 
Jahren bis an die Grenzen der Belastbarkeit und darüber 
hinaus arbeiten, wird jede Vision geraubt. Es wird nicht 
besser, es wird nur immer schlimmer. Größere Klassen, 
mehr unterrichten, länger unterrichten, an andere Orte 
abgeordnet werden: So stellt sich die KMK die Lösung des 
Lehrkräftemangels vor. Mit diesen Maßnahmen wird das 
Versagen der Politik auf dem Rücken der Lehrkräfte aus-
getragen. Dem erteilen wir eine klare Absage!“

Die SWK legt zwar auch Maßnahmen zur Entlastung vor, 
aber Brand äußert sich sehr skeptisch, inwieweit diese 
umgesetzt werden: „Es ist ja nicht so, als wäre die SWK 
die erste Institution, welche Verwaltungsfachkräfte für 
Schulen fordert. Mit unseren repräsentativen Schullei-
tungsbefragungen zeigen wir seit 2018, dass drei Viertel 
der Schulleitungen sich zusätzliches Personal zum Bei-
spiel im Schulsekretariat wünscht. In der aktuellen 
Umfrage aus dem November 2022 geben 97 Prozent der 
Schulleitungen an, unter den steigenden Verwaltungsar-
beiten zu leiden. Das sind keine neuen Erkenntnisse! 
Wenn das gewollt werden würden, gäbe es hier längst 
Abhilfe. Wir werden das SWK-Gutachten nicht wohlwol-
lend betrachten, denn wir wissen, wie es in der Realität 
laufen wird: Die Belastungen für Lehrkräfte werden hin-
genommen, die Entlastungen können nicht umgesetzt 
werden. Statt das Berufsfeld endlich attraktiver zu gestal-
ten, werden die Bedingungen zuungunsten der Beschäf-
tigten verändert.“

Besonders kritisch sieht der VBE Bundesvorsitzende die 
Vorschläge, die in die individuelle Entscheidungsfreiheit 
der Lehrkräfte eingreifen: „Wenn die Hürden, um in Teil-
zeit arbeiten zu können, deutlich erhöht werden, zeigt 
sich die absolute Hilflosigkeit der Institutionen. Auch 
außerhalb von Phasen, in denen man Angehörige pflegt 
oder selbst aufgrund von Krankheit nicht voll leistungsfä-
hig ist, gibt es genügend Gründe, nicht mit vollem Stun-
dendeputat zu arbeiten. Allem voran, und das möchten 
die Kultusministerien nicht gerne hören, ist es die enorme 
Arbeitsbelastung, welche dazu führt, nicht in Vollzeit 
arbeiten gehen zu können. Werden Menschen nun dazu 
gezwungen, müssen wir damit rechnen, dass wir auf-

grund von Überforderung in eine beispiellose Krank-
heitswelle steuern werden, die den Zustand nur ver-
schlimmern wird.“

Es werden von der SWK auch Maßnahmen zur Gesund-
heitsförderung vorgeschlagen, was durchaus löblich sei, 
so Brand, aber: „Das könnte alles schon längst etabliert 
sein, wenn es der Politik ernst sein würde. Unsere reprä-
sentative Schulleitungsbefragung aus dem Januar 2022 
zeigte, dass die Hälfte der Schulleitungen angibt, dass die 
Zahl der Kolleginnen und Kollegen, die langfristig auf-
grund physischer Erkrankungen ausfallen, zugenommen 
hat. 2019 sagte das ein Drittel. 60 Prozent der Schullei-
tungen gaben an, dass die Kultusministerien nicht ausrei-
chend Möglichkeit zur Gesundhaltung der Lehrkräfte 
anbieten. Viele Lehrkräfte können schon lange keine 
Fortbildung mehr wahrnehmen. Zu sehr werden sie an 
der Schule gebraucht, zu groß das Loch, welches durch 
ein Fehlen der Lehrkraft entsteht. Und diesen Kollegien 
sollen wir jetzt sagen, dass sie mehr arbeiten sollen?!“

Nicht zuletzt zeigt sich Brand erstaunt über die Ambiva-
lenz in den Empfehlungen: „Einerseits wird die Rolle der 
Lehrkraft betont, auf der anderen Seite sollen größere 
Klassen möglich, die Selbstlernzeiten erhöht und Formen 
des Hybridunterrichts eingesetzt werden. Wie im Gut-
achten herausgestellt wird, sind dies sehr anspruchsvolle 
Lernsettings. Den größten Lehrkräftemangel haben wir in 
Grundschulen und in Schulen in herausfordernden sozia-
len Lagen. Es ist ein Irrglaube, die Beziehungsebene zur 
Lehrkraft durch eine Videoleinwand ersetzen zu können. 
Es ist ebenso ein Irrglaube zu denken, dass Schülerinnen 
und Schüler ohne Anwesenheit der Lehrkraft brav auf 
ihren Stühlen sitzen und auf Beschulung warten. Das ist 
eine Vorstellung aus dem Märchenland der Bildungsro-
mantik.“

Brands Fazit zu den Maßnahmen: „Die Politik muss sich 
entscheiden: Soll der Lehrkräftemangel ernsthaft ange-
gangen werden? Dann braucht es eine deutliche Verbes-
serung der Arbeitsbedingungen, die Möglichkeit, an 
Fortbildungen teilzunehmen und eine spürbare Entlas- 
tung von Verwaltungsaufgaben. Oder die Politik setzt 
weiter auf das Kaschieren ihrer Fehlleistungen, indem die 
sowieso schon am Limit gehenden Kollegien jetzt auch 
noch mehr und länger arbeiten gehen sollen. Das wird 
wie ein Katalysator für eine weitere Verschlechterung der 
Personaldecke sorgen.“

vbe-redaktionsteam
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Gemeinsame Pressemitteilung von VBE und Schreibmotorik Institut

Starke Defizite beim Thema Handschreiben
Ausbildung von Lehrkräften stärken

Mehr Kinder und Jugendliche brauchen Hilfe beim Hand-
schreiben. Trotzdem beklagt eine große Mehrheit der 
Lehrkräfte an Primar- und Sekundarschulen, dass sie in 
der Lehramtsausbildung nicht ausreichend darauf vorbe-
reitet wird, den Schülerinnen und Schülern bei Schreib-
schwierigkeiten gezielt Hilfestellung zu geben. Dies ist 
das Ergebnis des zweiten Teils der STEP-Studie 022 mit 
dem Schwerpunkt Aus- und Fortbildung von Lehrkräften, 
die das Schreibmotorik Institut gemeinsam mit dem Ver-
band Bildung und Erziehung (VBE) durchgeführt hat. Der 
erste Teil hatte ergeben, dass sich die Probleme von Kin-
dern und Jugendlichen, denen das Schreiben mit der 
Hand schon vorher schwerfiel, während der Corona-Pan-
demie noch einmal deutlich verschärft haben – vor allem 
bei den Jungen.

Neun von zehn Lehrkräften, unabhängig von der Schul-
form, halten eine Förderung des Handschreibens als kon-
tinuierliche Bildungsaufgabe über alle Klassenstufen hin-
weg für notwendig. Auch das hat die dritte STEP-Umfrage 
ergeben. Im Primarbereich wird dabei besonders auf 
individuelle Förderung gesetzt. Auch im Sekundarbe-
reich halten die Lehrerinnen und Lehrer regelmäßiges 
Üben für sehr wichtig, obwohl die Lehrpläne dies nicht 
mehr vorsehen. Neben einem speziellen Schreibmotorik-
Training sollte nach Ansicht der Lehrkräfte auch die Fein-
motorik der Kinder und Jugendlichen geschult werden.

Mehr als jeder zweite Junge und fast jedes dritte Mädchen 
hat Probleme beim Schreiben. Schwierigkeiten bei der 

Schreibstruktur, im Tempo des Handschreibens sowie bei 
der Leserlichkeit sind die drei Hauptprobleme, die sich 
nach Angaben der Lehrkräfte durch den pandemiebe-
dingten Distanz- und Wechselunterricht nochmals ver-
stärkt haben. Dies hatte der erste Teil der STEP-Studie 
ergeben. Ein weiteres, gravierendes Problem: Fast die 
Hälfte aller Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe 
ist nicht mehr in der Lage, länger als eine halbe Stunde 
beschwerdefrei zu schreiben.

„Dabei hat Handschreiben einen sehr positiven Effekt auf die 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen – auf deren Kreati-
vität, Merkfähigkeit und inhaltliches Verständnis“, betont 
Marianela Diaz Meyer, Geschäftsführerin des Schreibmo-
torik Instituts. „Erst mit 15 oder 16 Jahren ist die Automatisie-
rung des Handschreibens abgeschlossen“, sagt die Ergonomie 
Expertin. Dann müssten sich Schülerinnen und Schüler 
nicht mehr mit dem Schreibprozess befassen, sondern 
könnten sich auf Inhalte konzentrieren.

Doch nur eine Minderheit der Lehrkräfte fühlt sich gut 
genug ausgebildet, um Schülerinnen und Schülern die 
dringend notwendige Unterstützung beim Schreiben von 
Hand zu geben. Lediglich ein Drittel der Grundschullehr-
kräfte gibt an, dass sie in der Ausbildung genügend Wis-
sen über die Vermittlung des Handschreibens erworben 
haben und nur ein Sechstel über den Umgang mit Proble-
men dabei. Auch fühlt sich nur jede dritte Lehrkraft der 
Primarstufe gut darauf vorbereitet, mit den teils nicht 
unerheblichen Unterschieden bei den Lernständen der 
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Handschreibfähigkeiten der Schüler:innen umzugehen. 
Deutlich prekärer ist die Situation in der Sekundarstufe: 
Hier konnte nur eine von 20 Lehrkräften entsprechende 
Kenntnisse erwerben.

Udo Beckmann, Bundesvorsitzender des Bildungsver-
bandes VBE, sieht bei diesen Missständen die Politik in 
der Verantwortung: „Schulen haben schon vor der Corona-
Pandemie unter einem massiven, ständig wachsenden Lehrkräf-
temangel gelitten. Individuelle Förderung, wie sie auch für das 
Erlernen einer flüssigen und sicheren Handschrift notwendig ist, 
ist derzeit angesichts der vielen Herausforderungen immer sel-
tener umsetzbar. Und dieser Negativtrend wird sich ungebremst 
fortsetzen, wenn die politisch Verantwortlichen nicht sofort 
gegensteuern. Auch in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräf-
ten sowie bei der Verankerung des Themas in den Lehrplänen.“

Diaz Meyer hält eine gute, sichere Handschrift für essen-
ziell: „Wer nicht flüssig und in einer gewissen Geschwindigkeit 
schreiben kann, kann dem Unterricht oft nicht mehr richtig fol-
gen“ Das bestätigt auch der VBE-Vorsitzende Beckmann: „Das 
Schreiben mit der Hand und die damit verbundenen Vorteile für 
das Lernen insgesamt sind für die gesamte Bildungsbiografie 
von großer Bedeutung ist. Jeder weiß, was ich mir per Hand 
notiere, merke ich mir viel leichter. Es geht um die Sicherung 
von Kompetenzen, die auch im digitalen Zeitalter unverzicht-
bar sind.“

In der Schule genüge pro Woche bereits eine Stunde 
schreibmotorische Förderung für eine Reihe positiver 
Effekte, erklärt die Geschäftsführerin des Schreibmotorik 
Instituts. Sie hält dabei eine fächerübergreifende Arbeit 
für sinnvoll. Die Ergebnisse seien beeindruckend, die Zeit 
gut investiert: Eine flüssigere Handschrift der Kinder und 
Jugendlichen lasse einen größeren Fokus auf die Inhalte 
des Unterrichts zu.

Laut der STEP-Umfrage erwarben fast ebenso viele Lehr-
kräfte ihr Wissen rund ums Handschreiben durch Fortbil-

dungen wie durch die Ausbildung. „Unsere Fortbildungen 
zeigen, dass es eine große Nachfrage nach dem Know-how des 
Schreibmotorik Instituts gibt“, so Diaz Meyer. „Die von uns in 
Forschungsprojekten erarbeiteten Unterrichtsmaterialien wer-
den von Pädagoginnen und Pädagogen sehr gut angenommen.“ 
Das Schreibmotorik Institut stellt zudem Lehrkräften wie 
auch Eltern Übungen und Lernvideos zur Verfügung. 
Diese wurden bereits von der Europäischen Union ausge-
zeichnet. https://www.hs-tutorials.eu/

TIPPST DU NOCH ODER SCHREIBST DU SCHON?
VBE zum Tag der Handschrift

„Eins steht fest: Handschreiben ist mehr als das Schreiben mit 
der Hand, mehr als eine überholte Kulturtechnik. Es hat posi-
tive Effekte auf die Gehirnfunktion, löst einzigartige Reize aus 
und sorgt für die Entwicklung und Vernetzung von Synapsen, 
fördert Rechtschreibung, Lesekompetenz, Textverständnis und 
den generellen Wissenserwerb. Kurz: Es legt Pfade im kind-
lichen Gehirn an, die ansonsten unbeschritten blieben und ent-
faltet seine Wirkung auf den gesamten Bildungs- und Lernpro-
zess der Schülerinnen und Schüler“, fasst Gerhard Brand, 
Bundesvorsitzender des Verbandes Bildung und Erzie-
hung (VBE), die Bedeutung des Handschreibens anläss-
lich des Internationalen Tages der Handschrift am 23. 
Januar 2023 zusammen.

Um diese Bedeutung wissend, hat der VBE in Koopera-
tion mit dem Schreibmotorik Institut nach 2019 auch im 
Jahr 2022 Lehrkräfte danach befragt, wie es um die Hand-
schreibfähigkeiten der Schülerinnen und Schüler bestellt 
ist und dabei einen Fokus auf die Folgen der pandemie-
bedingten Schulschließungen gelegt. Kern der Ergeb-
nisse: Schülerinnen und Schüler, die sich bereits vor der 
Pandemie mit dem Handschreiben schwertaten, wurden 
weiter abgehängt. Die drei Hauptprobleme: Schwierig-
keiten bei der Schreibstruktur, im Tempo des Handschrei-
bens sowie bei der Leserlichkeit. Hierzu Brand: „Es wird 
immer deutlicher, wie sehr die Folgen der Pandemie Bildungs-
ungerechtigkeit verschärft haben. Es braucht dringend effektive 
Unterstützung für betroffene Schülerinnen und Schüler.“

Brand nimmt die Politik in die Verantwortung und fordert 
Unterstützung für Lehrkräfte: „Die Probleme sind nicht vom 
Himmel gefallen. Jahrelange Unterfinanzierung und ein immer 
dramatischerer Mangel an Lehrkräften erschweren individuelle 
Förderung, wie sie für das Erlernen einer Handschrift unerläss-
lich ist. Hinzu kommen aktuell die Herausforderungen bei der 
Beschulung geflüchteter Kinder und Jugendlicher aus Ukraine, 
Syrien oder Afghanistan und der anhaltend hohe Krankenstand 
unter Lehrkräften durch Corona und Grippe. Politik muss 
schnellstens geeignete Ideen für die Gewinnung neuer Lehr-
kräfte entwickeln und damit aufhören, den Schulen immer mehr 
Aufgaben aufzuladen, ohne die notwendigen Ressourcen für 
eine gelingende Umsetzung mitzuliefern.“

Berlin/Heroldsberg, 13. Dezember 2022. 
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Verjährung von Urlaubsansprüchen – 
Obliegenheitspflichten des Arbeitgebers
Urteile des BAG vom 20. Dezember 2022 – 9 AZR 266/20 und 9 AZR 245/19 

Dazu heißt es in einem Schnellbrief des Ministeriums für 
Finanzen vom 14. Oktober 2022, Az.: 1432-9026:

I.
Das BAG hat sich am 20. Dezember 2022 in zwei Urteilen 
(9 AZR 266/20 und 9 AZR 245/19) zur Verjährung von 
Urlaubsansprüchen positioniert. Vorausgegangen war 
die Entscheidung des EuGH – C-120/21 – vom 22. Septem-
ber 2022, über die mit Schnellbrief vom 14. Oktober 2022 
informiert wurde.

1. In dem Urteil 9 AZR 266/20 (Pressemitteilung 48/22) 
hat das BAG festgestellt, dass der gesetzliche Anspruch 
eines Arbeitnehmers auf bezahlten Jahresurlaub der 
gesetzlichen Verjährung unterliegt. Allerdings beginne 
die dreijährige Verjährungsfrist bei einer richtlinienkon-
formen Auslegung des § 199 Abs. 1 BGB erst am Ende des 
Kalenderjahres, in dem der Arbeitgeber den Arbeitneh-
mer über seinen konkreten Urlaubsanspruch und die Ver-
fallfristen belehrt und der Arbeitnehmer den Urlaub den-
noch aus freien Stücken nicht genommen habe.

Der Senat hat damit die Vorgaben des EuGH aufgrund der 
Vorabentscheidung vom 22. September 2022 – C-120/21 – 
umgesetzt. Nach der Rechtsprechung des Gerichtshofs 
tritt der Zweck der Verjährungsvorschriften, die Gewähr-
leistung von Rechtssicherheit, in der vorliegenden Fall-
konstellation hinter dem Ziel von Art. 31 Abs. 2 der Charta 
der Grundrechte der Europäischen Union zurück, die 
Gesundheit des Arbeitnehmers durch die Möglichkeit der 
Inanspruchnahme des Jahresurlaubs zu schützen. Die 
Gewährleistung der Rechtssicherheit dürfe nicht als Vor-
wand dienen, um zuzulassen, dass sich der Arbeitgeber 
auf sein eigenes Versäumnis berufe, den Arbeitnehmer in 
die Lage zu versetzen, seinen Anspruch auf bezahlten 
Jahresurlaub tatsächlich auszuüben. Der Arbeitgeber 
könne die Rechtssicherheit gewährleisten, indem er seine 
Obliegenheiten gegenüber dem Arbeitnehmer nachhole.

2. In dem zweiten Urteil 9 AZR 245/19 (Pressemitteilung 
47/22) hat das BAG entschieden, dass der Anspruch auf 
gesetzlichen Mindesturlaub aus einem Urlaubsjahr, in 
dem der Arbeitnehmer tatsächlich gearbeitet hat, bevor 
er aus gesundheitlichen Gründen an der Inanspruch-
nahme seines Urlaubs gehindert war, regelmäßig nur 
dann nach Ablauf eines Übertragungszeitraums von 15 
Monaten erlischt, wenn der Arbeitgeber ihn rechtzeitig in 
die Lage versetzt hat, seinen Urlaub in Anspruch zu neh-
men. Dies folge aus einer richtlinienkonformen Ausle-
gung des § 7 Abs. 1 und Abs. 3 BUrlG. 

Nach der bisherigen Senatsrechtsprechung gingen die 
gesetzlichen Urlaubsansprüche in einem solchen Fall – 
bei fortdauernder Arbeitsunfähigkeit – ohne weiteres mit 
Ablauf des 31. März des zweiten Folgejahres unter 
(„15-Monatsfrist“). Diese Rechtsprechung hat der Senat 
in Umsetzung der Vorgaben des EuGH aufgrund der Vor-
abentscheidung vom 22. September 2022 – C-518/20 und 
C-727/20 –, um die ihn der Senat durch Beschluss vom 7. 
Juli 2020 – 9 AZR 401/19 (A) – ersucht hat, weiterentwi-
ckelt.

Jetzt Gewerkschafts- 
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Rechtsberatung für dbb-Mitglieder 
Termine für 2023 (vorbehaltlich)

Der dbb führt für die Einzelmitglieder der Mitgliedsgewerkschaf-
ten berufsbezogenen Rechtsschutz (Beratungs- und Verfahrens-
rechtsschutz) durch.

13.03.2023    Halle
17.04.2023      Magdeburg
08.05.2023          Magdeburg
12.06.2023                    Magdeburg
10.07.2023                     Magdeburg
11.09.2023                     Magdeburg
09.10.2023                     Halle
13.11.2023                    Magdeburg
11.12.2023                     Magdeburg

Die Beratungen finden in Magdeburg in der dbb-Geschäftsstelle, 
Schleinufer 12, 39104 Magdeburg, Tel.: (03 91) 5 61 94 50, und  
in Halle in der Geschäftsstelle der Gewerkschaft der Loko- 
motivführer (GdL), Rudolf-Ernst-Weise-Straße 14, 06112 
Halle,Tel.: (03 45) 2 02 33 55, statt.

Anmeldungen bitte telefonisch über die dbb-Geschäftsstelle 
in Magdeburg.

Anträge auf Zulage nach § 16 Abs. 5 TV-L zum Ausgleich 
höherer Lebenskosten werden abgelehnt

Das Ministerium für Finanzen teilt in einem Schnellbrief 
mit, dass Anträge auf Gewährung einer Zulage nach § 16 
Abs. 5 TV-L zum Ausgleich höherer Lebenshaltungskosten 
nicht entsprochen werden kann.

Bei § 16 Absatz 5 TV-L handelt es sich um eine Vorschrift, 
welche es bei Vorliegen der normierten Voraussetzungen 
auf Tatbestands- und Rechtsfolgenseite im Einzelfall 
ermöglicht besonderen Umständen durch Zahlung einer 
Zulage Rechnung zu tragen. Die infolge der Inflation 
gestiegenen Lebenshaltungskosten betreffen jedoch alle 
Beschäftigten, weshalb eine Lösung über § 16 Absatz 5 
TV-L weder der Zielrichtung der Norm entspricht noch ins-
gesamt zielführend ist. 

Daran anknüpfend ist das Tatbestandsmerkmal „zum Aus-
gleich höherer Lebenshaltungskosten“ in der Weise auszu-
legen, dass dort höhere Entgelte gewährt werden können, 
wo gegenüber anderen Regionen im jeweiligen Bundes-
land höhere Lebenshaltungskosten gegeben sind (z. B. in 
Ballungsräumen). Die Anwendung dieses Tatbestands-
merkmals ist, wie mit Schnellbrief vom 21. Februar 2018 
(Az. 1411-9000) mitgeteilt, für die Landesverwaltung Sach-
sen-Anhalts ausgeschlossen worden. Auch vor diesem Hin-
tergrund kommt eine Zulagengewährung nicht in Betracht. 
Steigen die Lebenshaltungskosten allgemein inflationsbe-
dingt, kann dies ausschließlich in den regelmäßig stattfin-
denden Tarifverhandlungen berücksichtigt werden.

vbe-redaktionsteam
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Verband Bildung

und Erziehung

Feuersalamanderweg 25

06116 Halle

T. + 49 345 - 6872177

F. + 49 345 - 6872178

E-Mail: post@vbe-lsa.de

Datenschutzerklärung/Einwilligung:

Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass Ihre personenbezogenen Daten im Rahmen der Mitgliederverwal-
tung des VBE Sachsen-Anhalt elektronisch erfasst, gespeichert, bearbeitet und zum Zweck der Erfüllung 
der satzungsgemäßen Aufgaben des Verbandes auch weitergegeben werden. Es ist dabei gewährleistet, 
dass dies nur zur Erfüllung der Verbandsaufgaben und zur Inanspruchnahme der Leistungen aus der Mit-
gliedschaft erfolgt. Dies umfasst auch die Kommunikation per E-Mail und das Verwenden der von Ihnen 
angegebenen Adressdaten zu diesen Zwecken.

Mit meiner Unterschrift bestätige ich die Kenntnis davon und mein Einverständnis.

____________________________________
Unterschrift

Bitte unterschrieben zurücksenden!

Andere Adresse?  
Mehr Geld – andere Entgeltgruppe?  
In Altersteilzeit? Andere Schule?

Liebes Mitglied, um auch in Zukunft gut informiert zu sein oder einfach die Vorzüge der Mitgliedschaft besser in Anspruch 
nehmen zu können, ist es notwendig, dass die Landesgeschäftsstelle immer auf dem aktuellen Stand ist. Sollte sich die Bank-
verbindung geändert haben (z. B. durch Änderung der Bankleitzahl), dann ist es dringend erforderlich, diese geänderten 
Daten mitzuteilen. Eine Fehlbuchung kann je nach Bank bis zu 10 EUR kosten!

Helfen Sie dem VBE Sachsen-Anhalt, diese unnötigen Kosten zu sparen, und senden Sie diesen Abschnitt an:  
Verband Bildung und Erziehung, Sachsen-Anhalt, Landesgeschäftsstelle, Feuersalamanderweg 25, 06116 Halle/Saale oder per 
Fax 0345-6872178.

 Änderung der Dienststelle    Löschung der Mitgliedschaft   Änderung des Namens  

 Änderung der Bankverbindung     Änderung der Anschrift   Änderung der Arbeitszeit  

 Änderung der Vergütung (Besoldungs- bzw. Entgeltgruppe)  Änderung zu Altersteilzeit/Renteneintritt

		 	 																																								

Mitglied

Änderung im Detail

Verband Bildung und Erziehung

                 Landesverband Sachsen-Anhalt
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